
esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

HOLTZ, Leonhard: Geschichte des christlichen Ordenslebens. Zürich Aufl 1991 Benzıi-
SCI. 4285., SCD., 49,80
Die umfangreiche und interessant geschrıebene Geschichte des Ordenslebens, dıe 1985 erstmals
vorgelegt wurde, ist in eiıner „aktualısıerten“ Auflage LIICUu erschıenen. Das uch ist naturgemäß für
den Leserkreı1s der Urdens-Korrespondenz VO  zl em Interesse. Darum en WIT ın dieser eıt-
chrıift die erste Auflage ausiunNrlıc! besprochen (OK 271198 Anläßliıch des erneuten ET-
scheinens ist auf das uch und meıne seiınerzeıtige Rezension hinzuwelsen. Der ext ist, soweit ich
vergleichend feststellen konnte, praktısch unverändert geblıeben. Allerdings wurden ıne Fort-
schreibung der aktuellen Sıtuationsbeschreibung (Bericht 40.1 340—354) und „Anmerkungen
ZUT aktualısıerten Neuauflage“ — angefügt. €l1:| Ergänzungen enthalten insofern Reız-
volles, als s1e das (Ordensleben In Beziehung seizen den SR geistlichen ewegungen, dıe
ja neben dem Wohlwollen er kırchlicher Instanzen uch Fragen und amnl provozlert aben,
dıe ber derzeıt jedenfalls AaUuUSs verschıedenen Gründen Konj]junktur haben Vıelleicht ist dıe Eın-
stellung ihnen 1m (janzen und „Doppelmitgliedschaften“ bel Ordensleuten eın wen1g

bestätigen! ausgelallen, wobel der Verfasser dıesem INATUC| UrC| ıne Nachbemerkung
begegnen SUC. Der knappe, ber wichtige Aufsatz VO  ! Nıentiedt (Neue geistlıche Autft-
brüche Neue Gemeinschaften und Bewegungen ın der Kırche 40[1986 428-—433), VO Ver-
fasser ıtıert (380, Anm 11), legt her reservıierte 1C| ahe

Der Verfasser, mıt dem mich mancherle!1 Zusammenarbeıt verbindet, wırd mMIr hoffentlic) N1IC
sehr VEIAISCH, WEENN ich bedauere, daß Ungenauigkeıten der kleinere ängel 1mM Jext, dıe

seinerzeıt angemahnt wurden, ZUIN Großteil N1IC| berücksiıchtigt SINd. Dıiese andern ‚Wdl Ge-
samteındruck nıcht AI 9 1el ber s1e tragen jener eiıchten Überdosierung Selbstgewıßheıt
und Apologıe des Katholischen bel, die beı N1IC: wenigen krıtıschen Zeıtgenossen den Eındruck
des kırchlichen Innenraums CIZCUSCII, in dem Menschen, die sich In manchem mıt Gegenwa und
Geschichte VO:  ; Kırche und en schwer tun, sıch doch nıcht rec wıiederfinden. So sehr ıch NIC|
einer Verbitterung der Wehleıidigkeıt In ezug auf en und Kırche das Wort reden wiıll, WIE S1e
beı manchen „Krıtiıschen“ Autoren tinden ist, ist doch unbestritten die Ordensgeschichte
ıst uch (!) ıne Geschichte V  — N1IC L1UTI nıcht erreichten dealen, sondern immer wıeder
uch ıne Geschichte VO  ’ falsch angesetzten ethoden, Zielen und dealen; S1e ist VOTI em ber
oft ıne untrennbare Verbindung VO  — menschlıch sehr Geglücktem un! sehr Mißglücktem, dıe der
ständigen hörenden und TILSC sıchtenden Ane1ıgnung bedarf.

Dies es könnte ın dem uch etwas deutlicher werden. Am Schluß ber bleibt dıe Empfehlung
aufzugreıfen, die den Gesamtbefund der Irüheren Rezension gebilde hat Das uch gehört in die
Bıblıothek eines jeden etwas orößeren Konvents, und sınd ıhm viele Leser wünschen, enn
EeIwas Vergleıc  ares o1ibt eintach N1IC efer Lippert

Ignatianisch. Kıgenart un Methode der Gesellschaft esu Hrsg Miıchael SIEVERNICH
un: unter SWITEK. Freıburg 1990 Herder. 7045. , geb., 79 ,—
Aus nla des 500 Jahrestages der Geburt des Ignatıus VO  — Loyola und 450) re ach der (Dr-
densgründung erscheınt dıeses uch Sıebenhunder: Seıten ber den Gründer, die Geschichte und
dıe Gegenwart eiınes einzıgen Ordens In vierziıg monographıschen Beıträgen veröffentlichen,
wobel dıe Verfasser, autf ihrem Gebilet Jeweıls ausgewlesene xperten, fast alle alleın dem deut-
schen Sprachraum entstammen das annn den Jesuiıten ohl eın anderer en nachmachen.

Die Gliederung erscheıint naheliıegend: der erste eıl bringt eıträge ZU1 Gestalt des Ignatıus. Im
zweıten eıl geht Aspekte Aaus$s „der Geschichte der Gesellschaft Jesu“, im dritten eıl werden
„1gnatıanısche Impulse für dıe Gegenwart“ beschrieben



In dem uch lesen., ist für jeden, der en und ıhren roblemen und ihrer ealhta interes-
sIert ISt, geradezu e1in eseies €]1 Rückwirkungen auf dıe Selbstwahrnehmung des
Ordens geht, die siıch AdUSs einem 1C| auftf dıe Geschichte der Marntıianıschen Kongregationen CT SC-
ben, der das Rıngen, WIEe der Auftrag der Päpste bezüglıch des eutigen Atheısmus praktısch
umzusetizen versucht (!) wurde, immer wıeder ergeben siıch wertvolle Sacheminsichten ber esult1-
sches, dıe weiıt ber dıe TeENzen der (Gesellschaft hınaus wichtig Sınd; doch darüber hınaus sınd dıe
Parallelen verblültend zeıgt, wıievıiel en VO den Erfahrungen ihrer aCcC  arn 1Im rdensle-
ben lernen könnten, WECNN chese NIC: ın einer mıßverstandenen Diskretion als Familiıengeheimnıs
gehütet würden, W1e 1€e6S$ iruher zweıfellos geschah
Be1l SOIC einem qualıtätvollen Buch bleiben aum größere Krıtıiıkpunkte. Außer, vielleicht. dem
ındruck, dıe Hınwelse auftf das Exerzitien das In der Jlat für das (!) Ordensleben, Ja
dıe Spiriıtualität überhaupt e1in Marksteın ist, begegneten dem Leser 1U  — doch eın wenig häufig.
Inwiefern uch Jesultische Spirıtualıtät sıch anderen, voraufgehenden mpulsen verdan ware
doch och mehr iragen.
uch ıch interessant gefunden, ber olgende Fragen e{IwaAs finden ber die Art, WwWıe
Jesuiten mıt der ufhebung des Ordens 2 fertig wurden, und WI1IEe dıe Jesuılten ın Preußen und
Rußland, der en estehen Te iıhre Sıtuation erlebten Ferner: ber den Beıtrag der Je-
sulten ZUT Geschichte der Seelsorge (bei der Entstehung der Volksmuissıon iıst iıhr Beıtrag ent-

scheidend); schlıeßlıch das „Gott suchen In en Dıingen“ samıt einıgen dafür typıschen TIeT-
tellen, dem wiıichtigen TIE ber Studıium un! Brandaäo, sicher ıne eigene the-
matısche Abhandlung verdient.

Ich habe VO „Lesetest” beı der Lektüre des Buches gesprochen. Das ann 1m Wortspiel auf
zweıfache Weıse verstanden werden: können reichliıch Früchte gelesen werden, un das Lesen
des Buches ann ZU Fest werden. Z ur Zusammenfassung: Ich bleıbe be1 beidem eifer Lippert

STEIN, Edıth Briefe Roman Ingarden. Edıth Steins Werke, 1 $ Freiburg 1991 Her-
der. 2405 GeD., 48 ‚—
Frinnere dich vergiß nıicht. Edıth eın Christlich-Jüdische Perspektiven. Hrsg.
Waltraud HERBSTRITH. Annweıller/Essen 1990 Plöger Verlag. 350608 K 28,—
Als and XIV VO  —_ Steins Werke(n) 1eg 1U  —; der Briefwechsel VOI, den eın in den
Jahren 1917 bıs 1938 mıt Roman ngarden getätigt hat Dıie Herausgeberın gheder‘ den Briefwech-
se] 1n reı Abschnıiıtte Wege und Umwege. eru und Berufung. sprung 1INSs Endgültige.
Die „ausgezeichnete und einITIuhNlsame Eınführung VO  — Dr. Dr. Hanna-Barbara er] ermöglıcht

uch einem zunächst unkundıgen ] eser, sıch VO historischen Umifeld her Stein na-
ern un! S1e Desser verstehen‘“.

Das VO altrau Herbstrith herausgegebene Buch glıedert sıch In Z7wWwel oroße eıle

Edıth eın eın ensch UNSCTOTI eıt anche bıographische Einzelheıit bereıichert den Leser.
HE Eıne große, ungewöhnliche Gestalt Wıe omentaufnahmen Lügt sıch Jer eın Bıld VO

Stein Z  Nn  9 eigens Mu. 1er der ruß VO 1947 rtwähnt werden, den der amalıge Süa>-
tionsvorsteher Valentin Fouquet ın Schifferstadt AUS dem Mund VO  — eın entgegennahm
un der ann durch iıh A den Karme!l In öln gelangte: „Die Dame machte eıinen ruhigen,
freundlıchen ındruck  C6 Erich Grunert

Christliche Spiritualität für UNSere eıt. Gestalten, Meditationsweısen, Lebensformen.
Hrsg. VO  — Jürgen { HOMASSEN. Würzburg 1991 Echter Verlag. 1685., K 24,80
Be]l den vielen oft immer verquält abstrakt wirkenden Buchveröffentlichungen Lebensfragen,
WIE S1IC schlıießlich doch dıe Theologıe verhandelt, Teu INan sıch als Rezensent ber eın Buch. das
INan SCIN und mıt persönlıchem Interesse un: hne Quälere!1 165 Das vorliegende uch gehört

diesen Büchern Hıer Ilınden sıch Kurze, meıst uch biographisch lebendige Eınführungen In dıe
jeweılıgen spirıtuellen Schwerpunkte der benediktinıschen, franzıskanıschen, karmelıtische und
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jesultiıschen TIradıtıiıon Der and wıird beschlossen VO einem Aufsatz ber das Jesusgebet und eIn-
geleıtet VO  —_ einer etrachtung ber „große un:! kleine Stunden im en des Chrısten, der sıind
WIT alle Mystiker?”.
DDas es ist vertfaßt VO Autoren, dıe Kenner ihres aC sınd und gut schreıiben wlissen (J Sud-
racı Grün, Rotzetter, Dobhan, mhof, Jungclaussen). Der 1NDI1IC in das reiche
Trbe ist WIirklıc hılfreich un faszınıerend. Wıe ktuell, ber uch herausfordernd andererseıts die
spirıtuelle Tradıtion uch seın kann, ze1g! mehr qls andere der Beıtrag VO Rotzetter, insbesondere
der Abschnıiıtt Der den Wolf VO Gubbio. Hıer wırd ber uch eutlıCc! WwW1e wichtig Klarstellungen
werden können (100f.) den Kontakt mıiıt dem Praktızıerbaren aufzuzeigen, und WwWIe manches
vorgetiragene nlıegen immer och sehr der weıteren, nüchternen Präzıiısion bedarfif (wo verläuft
z.B dıe Grenzlinıe zwıschen einem „gewalttätigen“ und einem aniten Umgang mıt den Dıngen
vgl 103], der Was he1ißt wirklich und konkret, daß „unter Christen“ N1IC| 1U herrschafts-
ire1, sondern Sar „machtf{re1“ zugehen musse 11041?). Man S1eE. ber 1im SaAaNZCII dem Buch, WIE
reich dıe spirıtuelle Tradıtion des Westens ist. W1E ahe Ul dıe Quellen Ssınd. etfer Lippert

WITTIG, Joseph: Roman muıt oltt. Tagebuchblätter der Anfechtung. E1  e Apostroph.
Moers 1990 Brendow. Z KE: 24 .80
Der Breslauer eologe Joseph ıttıg wurde des Aufsatzes „Dıie rlösten“.  66 ın dem sıch

Sündenangst und Legalısmus wandte, die rlösung als Geschenk und des Chrıistseins
herausstellte und Aspekte reklamıerte, dıe ın eiıner eutigen Diskussion ber die Beıchtpraxı1s und
dıe Ursachen des ückgangs sehr hılfreich waren, se1ıt den zwanzıger Jahren 1Ns theologısche und
kırchliche Abseıts gedrängt. Er beschreıbt 1er seinen Werdegang In den etzten Kriegsjahren und
den csehr harten Nachkriegszeıiten VOT und ach der ertreibung AUS Schlesien Der Rückblick des
Theologen, der 1949 star' ist einıger Längen und einiıger Sentimentalıtäten aufschlußreic
für Menschen, die VO  - Schlesiens Tragödie nıcht mehr WISSeEN, ist uch zeıtgeschichtlich hılf-
reich. IC zuletz ist eın kleines Beispiel afür, WIE bei den „Männern der Kırche“ sehr
terschiedliche Eınstellungen, nämlıch großzüglıges Verstehen, ber uch chwanken zwıschen
„Loyalıtät“ und Menschlichkeit und auch dıe Gleichgültigkeit VO Funktionären geben ann All

etfer Lippertdas könnte ZU Nutzen der Gegenwart nachdenklicher werden helfen

HOLZGREVE, Werner: Jesus Nazareno der Doppelgänger. Eın Report. reiburg 1990 hrı-
stophorus-Verlag. Z SeD.., 28,—
Was ware, WENN Jesus eute auf e rde äme? Es Wal vermutlıch uch der Respekt VOT dem
großartıgen lıterarıschen hınter dieser rage, der Dostojewskı azu bewogen hat, se1ine KT-
zählung VO roßınquıisıtor schreıben un! amı dıese Idee ohl bearbeıten, zwıschen SE1-
G: eigenen Lebenszeıt un dem Erscheinen Jesu ber doch den sıcheren Abstand ein1ıger ahrhun-
erte belassen. DiIie rage danach, WECI und WIEe Jesus eute ware und WI1Ie WITr auf ihn reagleren
würden, ann leicht überfordern Werner Holzgreve verzichtet auf dıe Siıcherheıit, dıe Dostojewski
och VOTZO£ und überfordert sıch amı Seine Erzählung VO  =. dem Doppelgänger Jesus Naza-
ICHNO ıst gut gemeınt un:' eım ersten Hınsehen uch Sal N1IC. einmal ungeschickt aufgezogen,
schließliıch ist SIEC ber doch 11UT schlechte Lıteratur. Holzgreve olg dem Verfahren, das uch schon
erd Theıißen ın seinem überaus lesenswerten Jesus-Buch (ADer CcChaftften des Galıläers‘) Al-

wandte ält Jesus nıe als handelnde Person auftreten, sondern entwIrF) SOZUSaSCNH e1in Bıld aus

„zweıter Hand‘“. Be1 Holzgreve sınd Schilderungen verschıiedener Augenzeugen, offizıelle VeT-
lautbarungen VO Kırchenvertretern, Presseberichte und Zeıtungskommentare, In denen sıch cdıe
Provokatıon des Jesus Nazareno und dıe Reaktıon der mgebung darauf wıderspilegeln. DiIie ıste
der €e]1 angeschnıttenen TODleme ist beachtlıch Asylgewährung, emoral, Wiıederverheira-
tung Geschiedener, Umgang mıt Stadtstreichern, Menschenrechtsverletzungen, Wahrhaftigkeıt
un! Glaubwürdigkeıt ın der Kırche Nur wen1ges ıst wirklıch überzeugend angesprochen: manche
Bemerkungen 1Im Hause der Famılıe OMDTan: beispielsweiıse der dıe Lächerlıic!  eıt eıner KIr-
cChe, dıe sich angesıichts WIrklıc brennender TODleme uUuNscCICI eıt besonders mıt der Kleiderord-
NUung iıhrer Amtsträager und dem Streitpunkt Minıiıstrantinnen befassen mussen glaubt(e). @-
senswer ist auftf alle uch das moderne Gleichnis der ıtwe mıt ıhren fünt Kındern, dıe auftf
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der uCcC ach Arbeıt be1l fünt Doppelverdienern anklopft. Im allgemeınen eITSC) Del olz-
ber ıne eIWwAas saubere holzschnıittartige Rollenverteilung Del den beschriebenen Perso-

19140 VOT, und OnN:  e; dıe In der Erzählung Ja reichliıch angesprochen werden, tatsächlıc
uch bearbeıtet werden, geschıeht meıst auft iıdealısıerende Weıse. Lebensentscheidungen WCI-

den beschworen, hne dalß der persönlıche 'andel WITKIIC!| spürbar und nachvollziehbar wurde.
Daneben sınd 11UT kleine Argerlichkeiten, WEeNnNn eın Staatsanwalt den bezeichnenden Namen Jo-
hannes Purus rag und die optivmutter des Jesus Nazareno Marıa Davıdson heißt; l  edeu-
tungsschwangerer‘‘ der uftfor dıe Namen ohl aum wählen können. SO weıß der Leser
nıgstens gleich Begınn, ist und das INas 1ler als 1Inwels genugen Johannes Roömelt

MARTINI, arlo Wer In der Prüfung hei MLr hleibt. Von 1J0b Jesus. Freıiburg 1991
Herder. 1605., 6D,, M24,80
Das uch ist AUSs einem Exerzitienkurs hervorgegangen, den der Autor Prijestern seiner 1ÖZzese
gehalten hat Martıinı hat deshalb hıntergründıig immer wıieder dıe Erfahrung VO  = Leıd 1m 1
dıe Seelsorger be1ı sıch selbst und be1ı anderen auszuhalten en Und doch ist das Buch N1IC| MNUr

etiwas für Seelsorger. ESs schlägt ja mıt dem ema ‚Le1d“ ıne allgemeınmenschlıche Erfahrung
d} dıe In jedem en bewältigt werden 1ll

Martıiniı versucht ausgehend VO 110D und 1Im Blıck auft Jesus zeigen, WIe Leıd chrıstlıch ewäl-
tigt werden ann €e1 zZIe Verbindungslinien Zu en Lied, E Marıa un den Vätern

DıIe Quintessenz des Buches für miıch War Der ensch bekommt den Schritt 1Ins 1C geschenkt,
WENN sıch seinem Dunkel stellt Sıch dem eıgenen Dunkel tellen he1ißt für artın sıch WIE 110D
annehmen lernen, WIE 1100 und andere das eıdenschaftlıche Rıngen mıt ott lernen, im Rıngen

äßıgung und Erkenntnis gelangen und am nde den Gehorsam des Geilistes ott egenüber
en Leıd all Iso nıcht [1UT erlıtten, sondern gelebt werden. Das ist der Weg, auft dem uUurc.

die Prüfung des Leıdens 1INdUTrC. Ala  e ZU eDbenN, ZU Menschseın und ott gesagt werden
ann

Das uch ann nıcht überflogen, gelesen, mıt dem lextmarker bearbeıtet werden, uge atze
für dıe nächste Predigt der ZU eıgenen Memorieren festzuhalten Das uch ll mediıtiert un
durchbetet werden. Dazu leıtet Martını immer wıieder SO ırd das uch ZTost- und ralft-
buch Als eın olches eschen des Autors ll iıch weıterempfehlen. 1as ODener

LOTZ., Johannes Geläuterte Liebe als Weg reifem Glück. Reıihe Theologıe und Le-
ben, d. 90 Freising 1991 Kyr10s Verlag. 645., kt., 7,80
Von einem neuscholastıiıschen Menschen- und her EeNTWIF) LOTZ seıne IO eines gelingen-
den Menschseıns. er ensch sucht Glück Dıies ist ach otz NUr UrTrC| dıe Läuterung der VOTI-
schıiedenen Schichten der Liebesfähigkeit des Menschen erreichen: der siınnlıch-triebhalften, der
geist1g-personalen un! der göttlıch-gnadenhaften. Für jede dieser Schichten g1bt otz einıge Anre-
SUNSCH, WI1e die christliche Liebesfähl  eıt entwickelt werden ann und sıch der ensch immer
mehr mıt ott vereinigt. Dıiese Läuterung ıst NIC| hne pfer möglıch, ber der ensch, der
diese Aufgabe angeht, spurt, daß AUs der Freigebigkeıt (jottes heraus uch selbst freigebig WEeEI-
den annn So mac. dıe Erfahrung, daß en selıger ist als Nehmen

‚otz beschreıbt gültıge Erfahrungen. allerdings das neuscholastısche Sprachspiel, ın denen
diese Erfahrungen darstellt, eute och viele anspricht, WALC ich bezweıfeln Das ist der
ache, dıe geht, der Entwicklung christlıcher Liebesfähigkeit, schade 1as oObener

Man mMUß IM Leben UAUS dem Fenster schauen. Hrsg. Christine FREUND. Wuppertal 1990
Kıefel Verlag. S0S5., mıt farbıgen OfOs Miıchael Jordan, JCD.,, DM29,80.
Der Kerngedanke dıeses als eschen bedachten Buches ist ıne DOSIt1LV gedachte Fkorm der Neu-
gierde, dıe den Menschen TSL efählgt, Neues sehen und rleben Der Entfaltung dieses (ie-
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dankens dıenen dıe TEe1 Abschnitte „Alle Fenster mussen geöffnet bleiben“, „ Wer Fkenster und A0
1C1I] Ööffnen wıll“ und -  Gr Augenblıck ist eın Fenster”“. Es erg1bt weniıg Sınn, eın olches Buch mıt
ausgewählten Jlexten VO  - 19 verschiedenen utoren UNSCETES Jahrhunderts ın einem Zug durchzule-
SC  3 Wort und Bıld, el technısch sauber und ansprechend dargeboten, en Z.U Nachdenken
und Betrachten eın und ordern darum iıhre eıt Wer sıch dıese eıt nımmt, tındet sıch selbst
un:! entdec vielleicht, daß mehr TUN: ZUT Freude hat, als gedacht

Franz arl Heiınemann

Heilige Schrift

MAIER, Johann 7 wischen den Testamenten Geschichte un: Relıgion ın der eıt des ZWEe1-
ten Tempels. Reıihe DIie Neue Echter Bıbel, Ergänzungsband Zzu en Jestament,
Bd  \ Würzburg 1990 Echter Verlag. SS K 48 ,—
Der ekannte udaıst Maıer stellt 1m vorlıegenden Buch umfassend dıe Geschichte des uden-
{ums VO  —_ der Perserzeıit bıs 1INs 1  S“ Chr. dar. In seiıner Einführung behandelt wichtige Vor-
aussetzungen für seine Darstellung WI1Ee dıe rage ach dem Kanon, den rabbıinıschen Offenba-
rungsgrundlagen, dem „Kanon im Kanon“ un! den möglıchen Eıinflüssen auf das Judentum AUSs

den Nachbarstaaten ran, Hellenismus) SOWIE dıie Problematık einer Periodisierung (vorexilisch,
nachexilısch, Frühjudentum USW. ) Danach zeichnet dıe Entwicklung des udentums ın der DECI-
sıschen Periode ach

Nachdem auTt die rage ach den Sprachen 1mM udentum (Hebräisch, Aramäisch, Griechisch)
eingegangen ist. wendet siıch den Geschichtsquellen und stellt deren Ihemen, Funktionen
und Grundanschauungen heraus. DiIe zweıte größere Geschichtsperiode ist dıe hellenistisch-römı1-
sche eıt (332 Chr.) nter den Stichworten Gott, Welt und Gottesvolk finden sich ann
wichtige Ausführungen ber das, Was das en der en ın dıeser eıt bestimmt Der ott Sa
els ist Warl einerseıts als der persönliche ott dem einzelnen Ww1ıe seinem 'olk nahe, andererseıts
rückt zugleich ın erhabene Ferne und ist dem Menschen unendlich überlegen. Der Tempel ist
der Ort, die (jottferne überwunden wIrd. Das (Jottesbild pragt uch die Vorstellung von der
Ur des Menschen. Im Zusammenhang mıt dem (Gjottesbild omm' Maıler uch auf dıie Offenba-
I1UNS, deren Miıttler (Engel und Priester) SOWIEe auf Gottes Repräsentatıon 1mM ult SOWIle auf seıne
Namen und Funktionen sprechen. DıIie lora ist als der unbedingt verpflichtende Gotteswille KI-
wählungsaufgabe, nıcht ıne rein Jurıstische und moralısche TO Von wesentlicher Bedeutung
für das Leben der Juden WAarTr der ult und dıe amı zusammenhängenden orschrıften und este
Im NC auf dıe verschıiedenen Relıgionsgruppen betont Maıler ec| dıe en Dıfferenzlierun-
SCH vorausgehende elatıv breıte gemeınsame Grundlage. Den Gruppen und Rıchtungen in prıe-
sterlıcher Tradition (Leviten, Zadokıden, Sadduzäer) stellt dıe Strömungen auf der Basıs des
eschatologisıerten deuteronomistischen Geschichtsbildes („Apokalyptik“, Hasıdäer, Pharısäer, ES-
9 (Qumran, Zeloten, Sikarier) gegenüber, ın dıe uch den Täufter und Jesus und das Urchri-
tentum einordnet.

Maıler bietet in seinem uch ıne kenntnisreiche Übersicht ber die eıt des 7 weıten Tempels Die
umfangreıichen Literaturangaben geben dem Leser die Möglichkeıit, Eınzelfragen och weıter
nachzugehen Das uch ist iın verständlicher Sprache geschrieben, daß uch Nıchtfachleute
gul verstehen können. ennern der Dıiıskussıion ber dıe Jüdische Umwelt des wırd viele An-

geben, zumal der 'erif. dıe mıt ıhm verbundenen TODIeme benennt und N1IC| selten
Heınz (HesenCUu«CcC Wege der Lösung aufzeigt.

GONILKA, Joachım: JFesus VO.  - Nazaret. Botschaft und Geschichte. Reihe Herders theologı-
scher Kkommentar Zu Neuen JTestament, Supplementband reiburg 1990 erder.
3445., geb., M 70 ,—
Botschaft und ırken des historischen Jesus en uns 1U dıe Evangelien überliefert, dıe jedoch
bereıts den Glauben der Christen den auferweckten Herrn bezeugen. Dıe kritische Forschung
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WarTrT iın der Kückfrage ach dem irdıschen Jesus deshalb immer zurückhaltend Jesusbücher wurden
darum me1lst VO  S Außenseıutern und nıcht selten VO  - ausgesprochenen Dilettanten (wıe zuletz
och VO  _ Alt) geschrieben. Deshalb ist CS egrüßen, daß eın angesehener Fachmann mıiıt
der ıttel der hıstorisch-kritischen Methode, dıe ausdrücklıich reflektiert, versucht. en und
Botschaft Jesu rekonstruleren. ufgrun der Quellenlage ann das allerdings NnIC. einer Bıo-
graphıe Jesu führen

Um Jesus un: seilIne Botschaft verstehen können, vermuittelt (Gnılka vorab Grundkenntnisse der
polıtıschen, der geistig-religıösen un: soz1alen Lage ın Israel ZUT eıt Jesu. Mıt (Gründen
nımmt d Jesus SE1 eın Täuferjünger SCWESCHH, uch WE sıch seiner ewegung anschlio
und sıch VO  - ıhm taufen 1e5

Die Herrschaft (jottes ist schr Mıtte der Verkündıigung Jesu, daß es andere sıch ıhr zuordnet.
S1ıe ist nıcht 11UT 1Nne gegenwärtige, sondern zugle1c! ıne ünftıge ealıta Leıder wırd nıcht deut-
lıch, WIE Gegenwart und Zukunfit aufeınander beziehen SINd: ach S50 Z und
Y,1 ist ach (Ginılkas Urteıl dıe ähe der Herrschafit (rJottes berechenbar. Da sıch 1er uUum apoka-
Iyptisches Denken handle könnten diese extie 11UT auft judenchrıstlıch-palästinensische (Jemeınn-
den zurückgehen. Es iıst jedoch schwer egründen, daß Jesus keine apokalyptische Sprache De-

hat Das Problem, das Jesus einerseıts iıne Berechnung des Zeıtpunktes ausdruüucklıich
rückweist (Lk 208 andererseıts aber eiınen Termın angıbt, Öst sıch leicht, WECNN INa  = die
Herrschaft (Jottes NIC| 11UT als seın .UEC'| Handeln DZW. als seıne u Ordnung, sondern als dıe
CuU«C Gemeınnschaftsbeziehung ott RT dıe schon der ırdısche Jesus vermittelt, dıe
(Glaubenden ach (Ostern ber schon machtvoll begonnen hat, deren Vollendung ber och AUS-
ste DıIe JTermiınangaben In 13,530 und 9,1 lassen sıch auf die eıt nach Ostern beziehen,
während Mt 10,23 ausdrücklich es daß das Heılsangebot Jesu A Israel uch ach (J)stern gılt
Jüngerschaft und Nachfolge Jesu sınd gleichfalls ON der Herrschaft (Jottes estimmt, insofern de-
1  _ Verkündigung ZUT Nachfolge Jesu führt DıIe Herrschaft (‚Jottes wırd heilsgeschıichtlich wıirksam
für das alte nd das CUu«C 'olk (Jottes Dıiıe Ethık Jesu iıst Antwort auft dıe geschenkte Heıls-
gabe der Gottesherrschaft DiIie eele der Jesu ist dıe 1e ın iıhrer zweıfachen Ausrichtung
auft ott und den Mıtmenschen, den eın eingeschlossen.
Jesu Verkündigung und irken offenbart seINe einzıgartıge SendungsautorItät, dıe unableıtbar
und deshalb NIC| UrC! Hoheitstitel voll ZU USdTUC gebrac) werden kann. Seinem Autorıitäts-
anspruch nächsten omm och der modifzıierte Messı1astıtel eın ırken führte ZU Konflıkt
mıt den Führern des Judentums Beım etzten Abendmahl hat Jesus seınen l1od mıt des Bun-
desgedankens interpretiert und ı se1n Heılsangebot Israel aufrechterhalten Der Sühnege-
an kam TSsi späater den Eınsetzungsworten hınzu. Maßgebliıche Mıtgliıeder des Synedriums
kamen beı Kayafas USamı  L, U Anklagepunkte Jesus VOT dem römiıschen (Grericht SAaml-

meln, das ıh ZuU Kreuzestod verurteılt Der TUn für dıe Todesstrafe lag In der polıtıschen Be-
schuldıgung, Jesus SC1 Önıg der uden, WIE der Kreuzestitel glaubwürdıg überhefert DiIie Hınrıch-
(ung fand (CChr. STAatt Mıt einem „Österlıchen achwort  D beendet der Verfasser se1In Jesus-
buch, In dem ıhm gelıngt, seInNe Sachkenntnis darzubıieten, daß mıt Spannung ZU lesen ist

Heınz (HEsen

KIRCHSCHLÄGER, Walter: Die Anfänge der Kırche Eıne bıblische Rückbesinnung. (jraz
1990 Verlag Styrıa. 207'8., Kes 29,80
(jerade in Zeıten der Unsıcherhei ist notwendig, daß dıe Kırche sıch auf ıhr Wesen besinnt, WIE

dıe Schriften des erkennen geben Deshalb ist begrüßen, daß der Luzerner Neute-
stamentler Kırchschläger In eiıner uch für Nıchtfachleute verständlichen Sprache dıe Anfänge
der Kırche im nachzeıchnet. 7u eC| betont CI, daß der iırdısche Jesus ZWAaTl och keıne Kırche
gegründet hat, aber mıt seıner Botschaft VO  —; der lhıebenden Herrschaft (jottes Menschen ıIn se1ıne
Nachfolge gerufen hat Auf diese Weıise entstanden Vorformen der Kırche, die sıch TST dem l1od
nd der Auferweckung Jesu verdan Denn dıe Kırche ist wesentlıch dıe Gemeinschaft derer, dıe

den auferweckten und erhohten Herrn glauben
Obwohl dıe Kırche Gemehnnscha der Glaubenden ist, In der jeder gleich ist, ist S1e VO  — Anfang
ıne strukturierte Gemeinschaft, dıe sıch auf unterschıiedliche Weıse DIsS ZU nde der neutesta-
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mentlichen eıt entwıckelte on der irdısche Jesus sammelte sıch Frauen und Männer, dıe
ıhm aut verschiedene Weılse nahestanden en dem ENSCICH Zwölferkreıs, der ständıg mıt ıhm
WälTl, gab Frauen und Männer, dıe iıhm nachfolgten der uch als seiıne nhänger In ıhren Heıma-
torten verbliıieben ıne besöndere spielte VOIl Anfang Petrus Obwohl VO  — seıner ach-
olge NIC: dıe ede ist, älßt sıch notwendiıg erschlıeßen, daß In Jesu Absıcht lag, daß In jeder
christliıchen CGeneratıiıon eın Kephasdıenst In der Nachfolge des Petrus eısten ist on bald
ach Ostern entstan: In Jerusalem dıie Urgemeıinde, VO AUs sıch dıe Botschaft Jesu verbreı-
tele., dalß Gemeindegründungen kam Für dıie Zukunft der Kırche wegweılsend
wurde das Apostelkonzıl Chr... da auft iıhm gruünes 1C| für dıe gesetzesfre1ie Heıdenmıis-
SIoON gegeben wurde. Von Anfang gab ıIn den Gemeıinden uch Schwierigkeıten. Dıie neutesta-
mentlıchen Schriften, VOT em die Paulusbrıiefe, zeigen UunNns, WIEe TODIeme In der Gemeınnscha:

bewältigen SInd. Mit ec| betont Kirchschläger, daß Anfang Frauen WwW1e Männer gleicher-
welse 1Im Dıienst der Jesusverkündıgung gestanden en

Der 'erıt. Z1e Wal keine ırekten Schlußfolgerungen für die aktuelle Sıtuation der rche, seine
Ausführungen werden ber auf dıese hın durchsıchtig. Denn Ss1e tellen das 1ıld der Kırche, WIEe
1Im erscheınt, dem Leser als Kriterium für das heutige Zusammenleben VO  — Frauen und Män-
CIM In der Christusgemeinschaft VOT ugen. el ist dıe wohlwollende Zuneigung des erl. ZUT

Kırche unverkennbar. IDem uch ist ıne breıte Leserschaft wünschen. Heınz (esen

ROLOFF, Jürgen: Exegetische Verantwortung In der Kırche. Aufsätze Hrsg. Martın KAR-:
RER Göttingen 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 4005. , Kl 14 —

Karrer hat 1mM vorliegenden Aufsatzband uIisatze AUuS$ den zahnlreıiıchen Veröffentlichungen
Rolotfs (vgl die Bibliographie nde des Buches) ausgewählt und Jjer Themenkreıisen
sammengestellt. Der erste Abschnıtt, der sıch mıt der ematı Schriftauslegung und Kırche be-
schäftigt, äßt besonders deutlich das kirchliche Engagement des erl erkennen. Im zweıten ADb-
chnıtt sind Zwel uisatze ZUur Christologie | Anfänge der soteri10logischen Deutung des es Jesu
(Mk X 45 und XX11.27); Der miıtleidende Hohepriester. FZur rage ach der Bedeutung des
irdıschen Jesus für dıe Chrıistologıe des Hebr| abgedruckt, während Zzwel Artıkel 1m drıtten wıch-
tıge Aspekte des Herrenmahls (Gemeinschaftscharakter und diakonısche Dimension) 1NSs Licht
rücken. Der vierte umfangreıichste Abschnıiıtt wendet sıch bedeutsamen und aktuellen Fragen
WIEe „Biılder der Kırche 1mM Neuen lestament „Abraham 1m Neuen Jlestament”, ADIE Paulusdar-
stellung des Lukas”, „Ansätze kırchlicher Rechtsbildungen 1m Neuen Testament‘“, Die Öökument-
sche Diskussion das Amt 1Im IC des Neuen Jestaments”, „Dıie Apostolizıtät der Kırche und
das kirchliche Amt- Diese Übersicht ze1g das besondere ökumenische Interesse des Ven., dem
der kirchliche ezug für seıne exegetische Arbeıt wıichtig ist, WIE schon der Buchtitel ZUuU Aus-
TUC bringt. Damıt zusammenhängend ıst uch seıin dUSSCWOSCIICS Urteıl hervorzuheben.

Man wırd dem Herausgeber deshalb dankbar se1n, daß rel uIisatze erstmals veröffentlich un:!
dıe übrıgen NUu  —_ eiıchter zugänglıch gemacht hat Dem 1en uch das Stellenregıster.

Heınz (GHesen

Das Evangelium nach Johannes. Eıngeleıutet und erklärt VO  - C'harles Kıngsley BARRETT.
Reihe Kritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue Testament, Sonderband OÖttın-
SCH 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 6085., geD., 128,—
arretts Kommentar ZU Johannesevangelıum (=Jo der In seiner englıschen Urfassung 19758 in
zweıter Auflage erschıen, gılt In der wissenschaftlıchen Welt längst als eın Standardwerk Er 1eg
NUN, vermehrt eın Kapıtel NEUCIECIN wıichtigen Veröffentliıchungen ZU Joh, ın deutscher
Übersetzung VO  < Sehr ausTunNrTlıc! stellt der erl dıe Eınleitungsiragen 21—-174) dar, dıe gerade 1im
Joh sehr schwıer1g sınd. Er ze1g mıt ründen, daß dıe In der Forschung SONS gängiıgen Ka-
pitelumstellungen überflüssıg Sınd. Eınzıg nachweısbare Quelle 1ür Joh ist das MkEv (vielle1c|
uch das PkEV) DIe VOIl vielen Forschern VOT em 1m Gefolge ultmanns ANSCNOTMMMENC Ze1-
chenquelle ist ach Barrett ebensowenı1g nachweısbar W1e ıne Offenbarungsredenquelle, eıne JU-
dısche Quelle der ıne eigene Passıonsgeschichte. FEın großer eıl der Redestofife lasse sıch als Ul-

sprüngliche Predigtüberlieferung verständlich machen.
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DIie Entwicklung der johanneıschen Schriften stellt sıch Barrett WIE olg VO  < Der Apostel ohan-
NC wanderte ach Ephesus aus, apokalyptische Schriften verfaßte und ıne Reıihe VO  - Schü-
lern sıch versammelte. Diese fügten seıine Schriften Chr. In dıe Offenbarung des \
hannes eın Eın Schüler WaTl für Joh und wahrscheiinlich wıeder eın anderer für und Joh VECI-

antwortlich Eın weıterer Schüler, der sowochl mıt dem udentum als uch mıt dem Hellenısmus
vertrau WAäTl, veriahbte Joh Z Er WIeES aut den Apostel als den Lieblingsjünger hın unachs Wal

das Evangelıum 11UT be1ı Häretikern ın eDTrauC| Als dıe Großkirche erkannte, daß das Joh UTC|
se1ıne (zuweilen) gnostische Sprache das este ıttel ZUr Bekämpfung der (inosıs WAadl, wurde
SAaINMMCN mıt dem Nachtragskapıtel (Joh 21) herausgegeben. In seiıner Endgestalt lag das Evange-
lıum 100 Chr. VO  Z Der Abfassungsort ist ungewıß, hesten ist Ephesus anzunehmen. Daß
dıe johanneıschen Schriften In der VO  — Barrett ANSCHOMMECNCH Weıse auf den Apostel zurückge-
hen, ist ıne wenıg überzeugende Annahme

Wıe dıie Eıinleitungsfragen, dıe uch auf dıe Theologıie des Joh eingehen, beweilst uch die KOm-
mentlierung die oroße Sachkompetenz des Verfassers, die sıch N1IC| selten uch In seinem zurück-
haltenden Urteil zeig Vor der Eınzelauslegung behandelt Jeweıls zusammenhängende Fragen
des jeweılıgen Abschnıiıttes, die dıe olgende Einzelanalyse gut vorbereıten. DDem Kommentar, der
eın wichtiges Gegengewıc ultmanns Auslegung des Joh ist, ıst wünschen, daß 90008! ın
seiner (hervorragenden) Übersetzung uch 1im deutschen Sprachraum ıne größere Wırkung en

Heınz GlesenWITd.

(GRÄSSER, Erich An die Hebräecer. 1. Teilband Hebr | a Reıihe Evangelisch-katholischer
Kommentar Z Neuen Jestament, XVIM1 Zürıich 1990 enziger Verlag (Jem

Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 3885., Kts 18

Der Hebräerbrief Hebr) ist ach Gräßer eın Brief, uch keine Predigt, sondern UrCc und
UrC. lıterarıscher Art Er iıst ein Buch mıt einem einzıgen ema T1IS{US der wahre oheprie-
ster. eın Verfasser ist der beste Stilıst unter den neutestamentlıchen Schriftstellern un:! mıt der -
terarıschen efior1ı vertraut, WIE INnan S1e z7z,.B 1m Jüdısch-chrıistlıchen Schulbetrieb ıIn Alexan-
drıen und Rom pflegte Der aC] ach ıst der ebr ıne Dıatrıbe Man ann ıh uch als eıne
theologische Medıitatıon der als ıne lıterarısche Form VO Schriftgnosıs verstehen. Vor em weıl
se1n Verfasser AaNONYIMN schreı sollte INnan nıcht ach seinen Namen fragen. Denn auf chese Weıise
bringt ZU uUSdTUC daß Jesus TIStUS alleın persönlıche Autorıtät un: Norm der Tradıtion
ist 2.3) Das eıl kommt alleın VO unverfügbaren Wort Gottes, das keiner Absıcherung uUurc
Amtsträger bedarf. Deshalb ann der paulıniısche Briefschluß ,  e aum auf den Verftfasser
selbst zurückgehen, sondern mu VO  —_ einem päteren hınzugefügt se1n, dem TIE kanonısche
Dıgnität verleihen. Der Verfasser richtet sıch In den S&Uer der Oder Jahren Adressaten, dıe
NIC| ÜUTre! ıne TMeHTE, sondern VO laubensmüdıgkeıt ernstliıch bedroht sind.

Der ebr weıtet dıe Passıonsbetrachtung einem himmlıschen Kultmysteriıum AUS €1 erhält
das Sühnegeschehen dıe zentrale Bedeutung. TISLUS als der Hohepriester, der sıch eın für
lNemal selbst geopfert hat und in das himmlısche Heılıgtum eingetreten ist, iıst das nde des Kultes
als eılsweg. Die Chrıistologıe wırd in soteriologisch-paränetischer usrichtung kultisch ausgelegt.
Dadurch, daß der ebr das ekenntnıs ZU gekreuzigten und erhohten Christus LICUu auslegt, e1-
wartet 1ne Neubelebung der erschlafften Glaubenshoffnung.
Der ebr älit sıch grob ın dreı leıle glıedern: Grundlegung: Der Weg des Erlösers_
Entfaltung: Das Hohepriestertum des Sohnes 7,.1—-10,18; Folgerungen: Der Weg des auDens
‚19—13, Er hat ıne negatıve Wırkungsgeschichte VOT allem im 1C. auf den Antiıjudaismus SC-
habt, obwohl das 1im ebr selbst N1ıC. angezıielt ist Posıtıv hat der ebr sıch 1Im Zusammenhang
der Diskussion der Zweıinaturenlehre in der en Kırche ausgewirkt. Vor em uch seiner
Bußlehre hat ange eıt ıne Außenseıterrolle gehabt. In den etzten Jahren hat sich das geAN-
dert, insofern ın der neutestamentlichen Wıssenscha mehr und mehr anerkannt wırd, daß se1ın
Vertasser neben Paulus und dem Verfasser des Johannesevangelıums den größten Theologen
des Neuen lestaments za dem gelungen ıst, das alte ekenntniıs IIC (0)1 bringen
UrC. ıne bessere Theologıe soll ıne Glaubenskris überwunden werden.
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Das auptanlıegen des vorlıegende Kommentars 1ST das theologische Verständniıs Dem 1en C1NC

exakte philologische EXegese und ıe Darlegung der tradıti1ons- und relıgıonsgeschıichtlichen A
sammenhänge ıchtige Stichworte und egrıffe werden exkursartıg behandelt Als Vorteıl für
den Benutzer erwelst sıch hıer, dalß dıe behandelten ogriechıschen der deutschen Begrıffe me1ıstens

and abgedruckt siınd. Wıie 1ı der el üblıch, gehen der Auslegung selbst nalyse,-
LUNS und Zusammenfassung) uch J1er dıe Angabe VO  > Spezlallıteratur und 16 Übersetzung VOI-

AU!  S Be1l nıcht WCNISCH Abschnıiıtten g1bt Hınweilse auf dıe Wırkungsgeschichte. Der vorliegende
Kommentar ist siıcherlich der ausführlichste und gründlıchste ZU ebr. Es WAaTe wünschenswert,

Heınz (nNesendalß dıesem ersten bald der zweıte und abschlıeßende Band o1lg!

BOXEL Pıet Vall „Und ruhte szebten Iag i Frühjüdısche UÜberlieferungen ZUI Feıer
des Sabbats Regensburg 199() Fr Pustet 1255 kt

DiIe 1er VO  — Alfred Schilling vorlıiegende eutsche Übertragung des holländıschen Orıiginals 1ST C1in

sehr Beıtrag für dıe christlich Jüdısche Verständigung Christliıche Leser werden darauf auf-
merksam gemacht WIC bıs dıe Gegenwart hıneın christliıchen reisen CINSCILLELEC Vorstellungen
VO  - der Jüdıschen Wertung des Sabbats TÜr den irommen en Unrecht festgehalten wurden
und och werden Nachdrücklic bringt der Verfasser solche Jjüdıschen Stimmen (8)8 dıe das
„Ruhen“ ach en Seıiten hın erläutern und ZCIECH dalß der Sabbat des Menschen wıllen
angeordnet 1st und NIC| umgekehrt Für den chrıistliıchen Leser ergeben siıch amı VO selbst An-
STO Ansıcht VO Sonntagsgebot DNEUu überdenken und entsprechend handeln

Erich (Grunert

Dogmatische T heologie

Kann Man Gott AUS$ der atur erkennen? E volution als UOffenbarung Hrsg Carsten
RESCHU Reıihe Quaestiones dısputatae 125 Freiburg 199() Herder 1765 aper-
back

Die Stiftung „T’heologıe und Natur“ Tühjahr 1989 ach Goldegg (Salzburger anı Na-
turwissenschaftler un! Theologen interdiszıpliınären Symposium mıiıt dem ıte 99-  VvOolu-
t1on als Offenbarung“ eingeladen. Der J1er vorliegende Sammelband bietet dıie el gehaltenen
eierate Wıe wırd dıe Möglıchkeıt Gotteserkenntnis aus der atur beurteıilt? ber dıe Wich-
ıgkeıt der rage WarT INan sıch> dıe Antworten sınd sehr verschiedenartıg und uch gegensätz-
ıch Der eıchtum der möglıchen Antworten wırd SIC  ar VO  —_ SanzZ aus der geschichtlich-
personalen Wortoffenbarung ebenden Theologıe bıs hın der naturwıssenschaftlıchen Me-

verpflichteten Erörterung der E volution SCI mıiıt bejahender SCI1I uch mıl negatıver
Antwort Eıne große das wıird diıesen Referaten deutlich vCeEIMAaAS be1l diıeser Dıskussion
Teilhard de Chardın mıt SCINECT Auffassung spıelen dalß sıch ott der Evolution offenbart
wobel dieser ott für ihn der ott Jesu 1St Dem aufgrun der naturwıissenschaftlıchen Methode
verständlicherweıse wıeder aufkommenden Versuch otalen Objektivierung uch des
Menschen dıe das enkende un! tellung nehmende Subjekt vergißt stellt Bela Weıssmahr SC1-

NCN un! Grundsatzfragen reflektierenden Artıkel „Evolutıon als Offenbarung der fre1l-
heitlıchen Dımension der Wiırkliıchkeıit gegenüber
Weıtere Artıkel einzelnen referlieren der uch MNUT NENNECMN IST Aus Platzgründen nıcht
möglıch vieles äßt sıch uch Sal N1IC: WCNISCH Sätzen wiedergeben der Leser 1st gefordert
Krıtisch könnte [al Zu Ganzen och anmerken daß dıe Beantwortung der gestellten rage
Nnıc. uletzt deshalb schwıer1g wırd weiıl gerade dıe Zentralbegriffe „Gott“, „UOffenbarung“ DIS

TA! uch atur rec| verschieden gebraucht werden INan S1e. ohl TSTI
1NC letztfundıerte uch philosophiısche Dıiskussion diıeser Begriffe ann 1Ne Basıs für eıtere
Fortschritte cschaffen Jedenfalls CIM Anfang 1St gemacht INOSC dıe Dıskussıon fortgesetzt
werden Siegfried Hammer
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RADLBECK, Reginä: Der Personbegriff In der Trinitätstheologie der Gegenwart untersucht
Beıspıel der Entwürie Jürgen oltmanns und Walter Kaspers. Reıiıhe Eıchstätter Stu-

dıen, Neue olge, a 27 Regensburg 1989 Pustet 2528 Kl IS,—
Es {ut gul, ıIn der der theologischen Lıteratur, dıe VO herber Kırchenkrıiti bıs ZU1 Anbıede-
Iung unbedartite Religijosıtät reicht, wıeder eıiınmal dem zentralen Problem er chrıistliıchen
Theologıe egegnen, der rage ach dem Geheimniıs des dreieiınen Gottes, und €1 der ZE11-

tralen Aufgabe der Theologıe: der Hermeneutık

Es WarTr dıe Aufgabe der Hermeneutik, der Übertragung der en un! verbindlichen Glaubensın-
in modernes Denken und eden, dıe seinerzeıt ar'! und Rahner WaTrnNnenNn hıeßen, VO  =

dem einen ott ın TEl Personen reden (zumındest 168 Nn1IC. hne erlauternde usätze tun),
weıl 1es ach modernem Personverständnıs den Glauben den einen ott ın die iıchtung VO  —_

TE GGöttern auflösen könnte

Dem entsprechen dıe Theologen der Folgezeıt NIC| dıe weıtgehend uch eute Ooch den Perso-
nenbegriff für unverzıchtbar halten, WIE 1€e8s Iwa für oltmann un! Kasper zutrı deren
theologısche Hauptwerke In der vorlıegenden Dissertation ach dem dort verwendeten Personbe-
orı untersucht werden.

Die sauber entwickelte, klar durchdachte und verständlich geschriebene Arbeiıt ze1g] eutlıch, WI1e
€e1:! Theologen VON verschiedenem Ansatz her Personbegrıfi festhalten, ıh ber tatsäc)  1C.
N1IC. In der klassıschen Form stehen lassen können, sondern VOT em UTC den relatıonalen
Personenbegriff erweıtern mUussen, der be1l oltmann azu dient, dıe Einheıiıt der heilsgeschichtlı-
chen re1iNer wahren, während be1l Kasper schon cdıe ı1genart der heilsgeschichtlich-erfahre-
NCN Personen prag(t, dıe VO  —_ vornhereın AUS iıhrer FEinheıt heraus begriffen werden, WAadsSs andere
Korrekturen erfordert.

Das erireulıiche rgebnıs der Untersuchung: Kahner und IOa en NıC reCc In der eh-
NUNS des Personbegriffs, ohl ın der Forderung, iıh ın der Trinıtätslehre nıcC. unergänzt und NCI-

ar verwenden. oltmann un: Kasper zeıgen dıes, auch WE (wıe sollte anders se1n) mıt
ecCc VO  - der Autorın Desiderate ıxıert werden.

7 wel Bemerkungen muß ich loswerden: eınmal ist N1IC üblıch, 1M Vorwort dıe ote der
Dissertation erwähnen. un: W INan och 1e] TUN: ZUT Freude ber cese hat; un ZU

andern 1N! ich ärgerlıch, WEeNN eım 'erwels auf Aussagen innerhalb der Arbeıt be1l der ruck-
legung ahe Seitenverwelse egeben werden, sondern umständlıche Umschreibungen, dıe 111a

Vıktor ahnTSTI muühsam ber das Inhaltsverzeichnis vgrifizieren mulß

SCHILLEBEECKX, Edward: Menschen die Geschichte VO.  S ott. Freiburg 1990 erder.
3285.., SCD.. DM 69 ,—
Eıgentlıch wollte Schillebeeck: ach „ Jesus dıe Geschichte VO  S eiınem ebenden  S6 und -  TIStUS
und dıe Christen“ eınen ekklesiologischen drıtten eıl einer geplanten rılogıe schreıben. Die nach-
konzılıaren Veränderungen, dıe vielen Gläubigen dıe Freude Glauben un: der Kırche nah-
INCIL, Tachten ihn eiıner nderung se1nes Vorhabens Er chrıeb keine Ekklesiologie, dıe ıh:
ZUT Beschäftigung mıt zweıtrangıgen innerkırchliıchen roblemen CZWUNSCH a  S, sondern egte
ıne Art fundamentaltheologischen Aufrıß VOTL. der die IThemen „Gott Glaube Jesus TIStUS

Kırche“ einer Verständlichkei bemühten Sprache behandelt eın 1e]1 dabe1ı ist C den
Glauben der Christen stärken, den Kern des Kvangelıums un der christliıchen elıgıon, das
KEınzigartige des istentums offenzulegen und dıe Aufgabe der T1ısten herauszustellen

Jle hemenbereıche, ıe angeschnıtten werden, hält dıe ese Schillebeeckx Z  1n daß
Menschen dıe 'orte SInd, mıt denen ott seine Geschichte rzählt, daß also NUr In der menschlı-
chen Geschichte deutlıch wırd, WeT ott ist, WIE ist amı wırd es Menschlıche theologısc
relevant. Weıl ber es Menschlıiche kontingent und damıt kontextuell ist. sınd auch dıe verschie-
denen Bılder VO  — Gott, dıe 1G Jesu VOIN azare dıe Struktur der Kırche kontextue verortet,
enn außerhalb der Welt Ist eın Heıl eıl geschıieht innerweltlıch geschichtliıch konkret, autfbre-
en 1Im Horızont eschatologischer Vollendung.
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Das Buch hat fünf Kapıtel. Im ersten Kapıtel (Weltgeschichte und Offenbarungsgeschichte) nımmt
Schillebeeckx dıe menschlıche Erfahrung In den IC cdıe damıt ZUr Plattform der gläubıgen der
nıchtgläubigen Interpretation geschichtliıcher der anthropologischer Fakten wırd.

DERN zweıte Kapıtel (Menschen autf der uC. ach Gott, ott auft der UC| ach Menschen)
sıch mıt der rage auseiınander. ott für westliche Menschen 7z/u Problem geworden iıst
Hıer lassen sıch außere Uun! innere aktoren (z.B dıe Verborgenheıt Gottes, dıe kırchliche nstıtu-
tıonalısıerung des ottesglaubens, dıe Dıskrepanz des Gottesglaubens nıt der kırchliıchen Moral)
benennen. Des weıteren werden dıe Relıgionen als onkreter ontext des Redens VO  —; ott und
dıe mystısche TIiefendimension der menschlıchen Exıistenz angeschnıtten.
Im drıtten Kapıtel (Chrısten finden ott C em In Jesus Christus) wırd dıe FEinheıt und Span-
NUuNng zwıschen dem hıstorıschen Jesus und dem TISLTUS des kırchlıchen aubens cıe Botschaft
VO eıicl (‚jottes In Theorıe un! Praxıs damals und eute und cdıe Eınmalıgkeıt der Sendung Jesu
behandelt Vor em der vierte Paragraph dieses apıtels, In em sıch Schillebeeckx mıt dem Ver-
hältnıs des Christentums anderen Relıgionen (Ist das Christentum überhaupt ıne elıgıon WI1Ee
andere / auseiınandersetzt, verdient Beachtung.
[)Das vierte Kapıtel (Für ıne demokratische Leıtung der Kırche als (Gemeinde Gottes) betrachtet
zunächst das hıstorısch Onkreftfe Gesicht der Kırche., um dann 1m zweıten eıl aufgrun der rgeb-
nısSse der vOLANSCHANSCH Kapıtel für andere, demokratıische Leıtungsstrukturen In der Kırche
plädıeren.
Der Epulog des ünften Kapıtels schreıi der Kırche scheınbar gegenläufiger Tendenz 1ne
große 7Zukunft Z S1E Kırche für dıe Menschen ist un dıe ufgaben, dıe sıch ıhr eute stellen

und 1er nenn Schillebeeckx al erster Stelle die Bewahrung der Schöpfung tatkräftıg angeht.
lle fünf Kapıtel des Buches sınd en ZU Weıterdenken, schneıden manche Fragen MNUTr A der
raffen auf knappem Kaum EKın Lıteraturteil aädt ZU Weıterstudium eın Eın gediege-
CS Buch, da Antworten, dıe Schillebeeckx 1eT des Ööfteren etiwas apodıktisch nführt, hne dıe
Begründung bıs Ins einzelne durchzuzıehen, anderer Stelle VO ıhm ausführlıcher gegeben WCI-

den

Schillebeeckx schreı In einem AdUSSCWOSCNCH, Polarısıerungen vermeıdenden, Klärung der
Wahrheiıt emunNtfen Stil Eın konstruktives uch ist €1 entstanden anche Begriffsunschärfen
(z.B e1ım Religionsbegriff) werden Nre csechr gute nalysen A anderen Stellen (z:Bi ın der
rage der Wehrlosigkeıt (‚jottes ın seıner Allmacht der beı der Begründung der un dem
Stichwort e  thos als relıg1öse Herausforderung“‘) beı weıtem wettgemacht. So ist das Buch, das ın
seıner Dıchte den theologischen Verdauungsapparat TOTLZ der eingängiıgen Sprache eın wen1ig bela-
SsSten wırd, hne Wenn und ber empfehlen. Matthıas ODener

MÜLLER, Gerhard Ludwıg: Was heißt. (Geboren der Jungfrau Marıa? Eıne theologısche
Deutung Reıihe Quaestiones dısputatae, reiburg 1989 erder. 24 K
M29,80
Dıie Glaubensaussage VO der Jungfrauengeburt ist ıIn eigenartiger Weıise VO  ; der modernen lau-
bensproblematık betroffen einerseılts scheınt S1C längst auf dıe Seıte gelegt, daß sıch der SAaNZC
/Zorn emanzıplerter Gläubigkeıt auftf Kırche un!: kırchliches Amt konzentrieren kann, andererseıts
mu gerade dieser Gilaubenssatz immer wıeder herhalten., aufgeklärt laubenden als typısches
eıspie dıenen, WIıeE das Heılshandeln (Jottes Urc zöhbatäre Kirchenmänner fehlınterpretiert
wurde.

SO ist dıe vorliegende Studıe des Münchner Dogmatıkers miıt Freude wahrzunehmen und mıt Nut-
Z bedenken Eıne hılfreiche Eınleitung (9-2 Z ema, das 1er un Vorausset-
ZUN® der exegetischen Forschung, e ber immer wıeder referlert wırd, dogmatısch behandelt
WIrd. Der umfangreıichste erste eıl gılt der Jungfräulichkeıit arlas 99  or der Gebur:' Jesu (24—
89), cdıe nıcht NUrTr als nhalt der kırchliıchen re vorgestellt, sondern In das heutige Problemfifeld
hineingestellt wırd, VOT dem Hıntergrund der bıblıschen Aussagen dargestellt Zu werden als der
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notwendıgermaßen erfolgte Akt der Neuschöpfung des Menschen 1n Jesus, der ott und
ensch In einem ist

Der weniıger umfänglıche zweıte und drıtte eıl behandelt Marıas Jungfräulichkeıt „In der Gebur:'!
90—107) und „nach der Geburz als Konsequenz der einmalıgen Mıtwırkung Marıas
e1ım INrı des 020S (Gjottes In dıe Welt

FEın kurzer vierter eıl bringt sıeben „allgemeıne Thesen einer künftigen Marıologıe“ —-  »
dıie unvermiuıttelt un! 1Im Vergleıch mıt den Hauptgedanken dürftig begründet eıne A ber-
eıtung FAUUG Marıologıe qls SanzZCI bılden sollen

Man ann dem Verfasser nıcht danken, daß den (Glauben der Kırche ıne Jungfräulıch-
keıt MarTıas VOI, ın und ach der (Gjeburt Jesu eindeutig bezeugt, ihn mıiıt dem bıblıschen Zeugnıis
in ınklang ze1g un als (menschliche Plausıbilität übersteigende) Glaubensaussage unlösbar mıt
der Heılsaussage VO  a ott In Jesus verbindet

uch WEeNN mIır dıe rage bleıbt, ob nıcht dıe Neuschöpfung des Menschen ın der Menschwerdung
des ‚O0g0S auch qls (eben e anders gearteter) Akt ehelicher Zeugung möglıch BEWESCH ware
(vgl der utor ze1g! mıt (SC daß sıch e1ım Glauben A dıe Jungfrauengeburt nıcht

Ine Possıbilıentheologie handelt, sondern U1 dıe Verwiesenheıt auft das Handeln (Jottes un:
dessen Begreıfen 1m Zeugnis der Kırche Und diese bekennt 19008  —_ eiınmal NıIC 1U dıe Jungfrauen-
geburt, vielmehr erscheınt ciese 1Im edanken der Neuschöpfung zumındest als das näherliegende
Realsymbol der geschichtliıchen Selbstmitteilung (Jottes

DiIie Arbeıt ıst gut durchdacht, verständlich miıtgeteılt, reich belegt un: ıne mehr als brauchbare
Monographıie Zu ema och einmal wenn auch nıcht üblıch) an Vıktor Hahn

(CUANTALAMESSA, anlero: Das Leben In Christus. Eın Glaubenskurs der Erneuerung. GrTaz,
Wıen, öln 1990 Verlag Styrıa. Z kt., DM 39,80.
Der erl. ist Kapuzıiner, Wäal Professor für Kırchengeschichte un: ıtglıe der Internationalen
Theologenkommıissıon und wıdmet sıch eute hauptsächlıc| den pastoralen Diensten. Im vorlie-
genden Buch soll „eIn Weg der Neuevangelısıerung und geistliıchen Erneuerung aufgeze1igt“ WCCI-

den, ader aut dem Römerbrief des Paulus basıert.“ Es handelt sıch jedoch weder einen
egetischen Kkommentar och eınen theologıschen Jraktat, sondern einen ersuch, gerade-
WCBS aut jenes 1e1 zuzugehen, das dem Apostel vorschwebte, als seınen TIEe abfaßte, un! das
darın bestand, den T1isten ıIn Rom ‚geistlıche en vermitteln. amı S1Ee dadurch gestär
würden und Mut schöpften 1m gemeınsamen Glauben (vgl Rom In Kapıteln ent-
wıckelt Cantalamessa einen Glaubenskurs für Menschen, dıe AUs der Glaubensroutine ausbrechen
und das Wort ott LIICUu erfahren und en möchten Das uch ist für dıe persönlıche Meditatıon,
ber uch als Grundlage Tür Exerzıtien und dıe rehgiöse Erwachsenenbildung gedacht

Heınz uüller

MEISNER, Joacfiim: Wıder dıe Entsinnlichung des Glaubens. edanken Re-Evangelısie-
rung Europas. (jraz 1990 Verlag Styrıa. 140S.., kt., 16,80
Auf dem mschlag dieses Buches ıst ber dem 1{e eın Kreuz abgebildet, das AdUus Zwel Streichhöl-
ZeInN zusammengefügt ist einem unbenutzten un! einem abgebrannten. Man könnte 1€eSs als eın
Symbol für das deuten, Was der Verfasser in den 13 Abschnitten SeINES Buches in Erinnerung rufen
ll ott ist In Jesus TISTUS in dieser uUuNscCICI SdahZ banalen, olit erbärmlıchen Welt ensch DC-
worden, In eiıner Welt voll verheißungsvoller, aber uch abgebrannter Hoffnungen. TOLZ er Ent-
täuschungen sSınd dıe materiellen ınge Zeıiıchen für ıne nıcht siıchtbare ealıta Zeıchen der (Je-
enwart und des Wırkens (GJottes ın Jesus TIStUS ott ıst in Jesus TISTUS SIC.  ar und berühr-
bar geworden. Jesus Christus ll eute „berührbar werden UTC! die ugen der Menschen D

UTC das Ohr der Menschen“ 59) 99}  TISTUS ıll berührt werden für dıe an: der Menschen“
(40) Der Kölner Erzbischof hält dıe Entsinnlıchung des (CGlaubens für ıne der Hauptursachen der
Entchristliıchung. Z Re-Evangelısıerung ruft uch dıese seine Schrift auf. Heınz uüller

496



Lehrverurteilungen kirchentrennend? Materılalıen den Lehrverurteilungen un:
zur 1_1heologıe der KRechtfertigung Hrsg Karl LEHMANN 1989 3745 Materıjalıen
ZU1 Tre VO  i den Sakramenten un! VO kırchlichen Amt Hrsg olfhart PANNENBERG
1990 S52 Reıhe Dıalog der Kırchen 5+6 Freiburg Herder ı Gem Vanden-
hoeck Verlag, Göttingen Paperback
Gut Dıng Dbraucht eıle DiIie e1m /Zusammentrefiffen VO  = Johannes Paul I{ mıiıt den evangelıschen
TISteEN I Nov 1980 Maınz vereinbarte theologıische Zusammenarbeıt führte VO  —_
der Gemeinsamen Okumenischen Kommıssıon erarbeıteten Studıie ber Rechtfertigung, akra-

und Amt Zeıtalter der Reformatıion und heute, dıe VO  — arl Lehmann und Wolthart Pan-
nenberg unter dem ıte „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“ and 1ı den gleichen erla-
SCH 1986 herausgegeben wurde (vgl 1988, 116)
Die dort angekündıgten Ergänzungsbände „Materıalıen werden ler vorgestellt Der (her-
ausgegeben VO  — chmann bringt solche ZU ersten hemenbereich der Rechtfertigung Da-
be1l handelt sıch 15 eıträge dıie sıch ersten eıl mıt der „Neubewertung der ehr-
verurteilungen befassen und 11  — zweılten ZUT „1heologıe der Rechtfertigung“ tellung neh-
LIICII Im Unterschie: dem ersten and herausgegebenen Dokument wırd 1er dieses an-
zend un! vorbereıtend der Prozeß der Meınungsbildung und deren Begründung SIC.  ar

Der zweıte and (hrsg VON Pannenberg) bringt seiınerseıts ebenfalls 15 eıträge Z zweıten
hemenbereiıich ZUTI TE VO  — den Sakramenten und VO) kırchlichen Amt dıe ebenfalls VO Do-
kument unterscheiden sınd SCINEM Verständnis ber wichtige Erkenntnisse vermiıtteln
Wenn uch mıt den genannten TE Bänden dıe endgültigen Voraussetzungen Einheit

Glauben N1IC: geschaffen werden konnten dıe Erklärung selbst und die S1C erläuternden Be1l-
trage, dıe AdUus sachkundıger er stammen, sınd CIM wertvoller Diıenst der dıe Einheıit suchen-
den ökumenischen Theologie und selbst CIn überzeugendes eısplie. für Zusammenarbeit und DC-
undene Nähe, dıe zumindest erkennen läßt, daß CIMn verurteilendes Anathema heute NIC. mehr

rechtfertigen ist Vıiktor ahn

SCHIFFERLE Aloıs Bewahrt die Freiheit des Geistes Zur kırchlichen Kontroverse Iradı-
t10N un! Erneuerung Freiburg 1990 Chrıstophorus-Verlag 1255 kt
Es ISt dem ufor sıcherlich reC| geben dem Wort und der AaC| TIradıtion genannt haften
terschıiedliche Eınstellungen und Gefühle Während Nn1ıcC WCNISC Menschen sıch achselzuckend
abwenden der hoffnungslos vereıinfachte Zerrbilder VONn dem in sıch en Was kırchliche Tradı-
tıon ISst und SIC deshalb ablehnen klammern sıch andere auf theologısc chıefe und lebensmäßig
völlıg untauglıche Weılse das Wds SIC für den Glauben SCINECT tradıtionellen Gestalt halten In
dıese Sıtuation hıneın schreibt Schifferle Vermittlungs- und Verstehenshilfe
FEın erstes Kapıtel behandelt „Christsein aus der Überlieferung Sinne Jesu“ (15—24) C1nMN zweıtes
Kapıtel den „ Wandel Tradıtionsverständnis des kırchlıchen ehramtes  C6 (25 36) Am usführ-
ıchsten behandelt der Verfasser die rage er cContra Glaube? arcel eieDvre |SIC]
Ollwer. den Zeıtgeist“ (37 108) WO Ihesen schlıeßen das Ganze ab
Das uch wırd dem Fachmann der Theologıe NıIC el Neues bıeten das ISt siıcherlich uch gar
nıcht SCIMN Anspruch J1elmenhr legt Schifferle 1Ne angenehm esbare übersichtliche Aufarbeitung
des Fragenkomplexes VOIT welche uch dem theologisch versierten Leser Cu«c Durc  C vermıft-
teln MNas, 1€e$ nıcC uletzt UrCc die sıcherliıch und notgedrungen vereinfachenden (z 92)
abellen mıt denen Jeweıls unterschiedliche (traditionalistische konzılıare Sehweılsen ber Mar-
Lyrıec Dıakonie ıturgıe Kırche einander gegenübergestellt werden Da INag sıch manches was
schlagworthaft ausnehmen ich diıesen Versuch (Janzen für hılfreich

Er uch daß sich der vorkonziıliaren ıturgıe ZW1I sehr unterschiedliche Sehweisen
verbargen dıe aus unterschiedlichen theologischen Schwerpunkten ber uch unterschiedlichem
Lebensgefüh: un! unterschıiedlichen rwartungen und Wünschen Kırche und ıturgle erwuch-
SCH DIie NC diıeser beıden Gefühlsrichtungen hat sıch ott SCI ank WIC ich überzeugt bın
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ın der konzıllaren Liıturgiereform in einer Weıise UuUSdruc verschafft, daß dıe für dıe andere Ge-
fühlsrichtung nötıge un: vorher gegebene Ambivalenz der ı1ten NıIC. mehr gegeben Wädl. Der Pro-
test DZW. Exodus derer. dıe nıcht umdenken konnten/wollten, ber uch dıe heimliıchen ympa-
1en der N1IC. wenigen, dıe das mdenken 11UTLr teılweıse schaffen, werden plausıbel.
Vielleicht o1Dt hıstorische Sıtuationen, In denen solche Klärungen unvermeıdlıch SINd. ber S1C
bringen für viele Beteıligte Schmerz, der möglıchst gemildert werden muß Nur ist 1€68$ me1ıst urc
bloßes Argumentieren nıcht erreichen.

Hıer 1eg uch dıe (Jrenze eiINnes Versuchs WIeE dieses Buches DIe psychologischen Ursachen der
„fundamentalistischen Versuchung“ bleiben ebenso unerwähnt WIE Überlegungen dazu, WIE Kon-

gehandhabt und erträglıch gehalten werden können. Andererseıts wehren sıch viele der Be-
troffenen, WEn INan dıe psychologischen Wurzeln ıhrer Eıinstellung anspricht, daß auch ıne
Behandlung dieses Aspekts mehr denen nützte, die N1IC| selbst betroffen sınd, ber das tradıtiıona-
lıstiısche 5Syndrom verstehen versuchen der ihm hinneıigen. FEın näheres ıngehen darauf

also gelohnt.
Im SaAaNZCH ist das Buch der Absıcht des Verfassers, AUus$s eıner Posıtion der „krıtischen ittTe“
heraus um Verständnis für dıe Wiıchtigkeit VO  = JTradıtion werben, un auch der
sammenfassenden Informationen ZUT Geschichte des Falles eICDVIE, dıe uch den politischen
Hıntergrund der TIranzösıschen Rechten bıs hın Le Pen (nıcht: Le Penn) einbezieht, ıne gul BC>
eıgnete ZUT eıgenen Auseinandersetzung. efer Lippert

MEYER-WILMES, Hedwig: Rebellion auf der (Grrenze. Ortsbestimmung femmistischer heo-
logle. Reıihe Frauenforum. Freiburg 1990 Herder. 2885.., K 32,—
Die Verfasserıin ist Nachfolgerın einer der ründergestalten der ftemmiıstischen Theologıie, VO Ka-
tharına Halkes auf dem Lehrstuhl für femmnistische Theologıe der Katholischen UnıLhversıtät N1]-

Ihr Buch hebt siıch Von SONSsS Oft vorgelegten TDelten ZU theologischen Femıinısmus INSO-
fern ab, als S1e NnıC. einzelne TIThemen AUs der 1C feministischer Theologıe abhandelt der einen
Überblick ber nhalte g1bt, sondern ıne methodische Rückvergewisserung ber das ablegt, Was
feministische Theologıe ist
SO wird ın einem ersten Hauptteıil eın Überblick ber dıe Geschichte des „Feminismus“, des
Gesamt VO  — Frauenbewegung, Frauenforschung und Frauentheologie gegeben, wobel uch der
Werdegang un! dıe Hauptposıtionen der femmniıstischen Theologie e1gens sk1izziert werden. Im
zweıten eıl werden Theoriepositionen des Femmmnıismus, das Verhältnis VO  —_ Feminismus und fem1-
nıstischer Theologie den Posıtionen VO Halkes und Daly spezieller ıllustriert Der drıtte eıl
greift nochmals methodologische Fragen der Frauenforschung auf und wendet sıch dem CITCSCN-
den Kontftlıkt zwıschen Objektiviıtät und Parteılichkeıit L ındem dıe Ihesen VO  =] Mıes erläutert
und mıt den Posıtiıonen VO  —_ Schüssler Fiıorenza und Ruether verglichen werden.
Eın Olches Buch ist ußerst schwer bewerten, natürlıch doppelt schwer VO  — einem männlıchen
Theologen. Die 1er vertretenen Posıtiıonen empfinde ich als Z sehr verschieden VO  —_ einem
kırchlich interessierten „Feminısmus des Miıttelfeldes“‘, WIE ıhn Ahl;, Heıne der das Ihe-
menpapiler der kifd repräsentieren. Diıe 1eTr vertretene Posıtion steckt ihren Bezugsrahmen S daß
mır ihr Theologiecharakter N1IC. mehr rec eutlic. wWırd, insofern als, WIE MIr scheınt, das CI-
kenntnisleiıtende Interesse der Theologie NıIC einfachhin ıne menschliche Sıtuation un: deren
Veränderung (hier dıe der Frauen) se1ın sollte Femiinistische Theologıe müßte ohl eın /usam-
menführen VO Sıtuation, Sıtuationsveränderung un ın ledem ıne reflexe un gelebte EeZUg-
nahme auf den sıch mıtteijlenden ott Jesu se1n. nla und nlıegen sınd MIT ler Iso CNS BC-
steckt, uch ın den Varlanten, welche dıe Verfasserin (mit einem Wortungeheuer) „imploitative
Hermeneutik“ („binnentheologischer“ Diskurs) nennt; TS{ rec| ware dıe rage ach dem Theolo-
giecharakter der theologie-kritischen Posıtiıonen („exploitative Hermeneutik“) tellen ber-
aupt, die Sprache Jer gab be1l MIr ebenfalls manches Kopfschütteln.
Allerdings empfand ich gerade dıe Ausführungen ber ObjJektivıtät und Parteılıc  eıt als sehr Ilu-
stratıv, uch hılfreich für das Verständnis der Theologie der Befreiung, dıe Ja 1e] mıt der femnısti-
schen Theologie i{un hat
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Am Schluß rage ich miıch TEINC Wenn be1l MIr Jetz krıtische Eiınwände aut werden, g1bDt aIiur
och ıne theologische Verständnismöglıichkeıt, der hat femiımnistische Theologıe weitgehend 1mM-
munıisıert, daß solche Krıtik ben das unausweıichlıiıche Mıßverstehen ist, das im anderen „unter-
drückend-chauvınıstischen Standort‘ männlıcher Theologen begründet ist? Für dıe Praxıs De-
ürchte ıch allerdings, daß Posıtionen, Wwıe S1E 1ler beschrieben und uch VO)  —_ der Autorın selbst VOCI-
treten werden, eıner unverkrampften und wirksamen Rezeption des theologischen Feminismus ın
der Kırche lund IC hätte eiIne weitgehende KRezeption hıtter nötig!|, auch WdS> ıne große ahl der
Frauen betrifft, her 1Im Wege stehen eiter Lippert

Moral- und Pastoraltheologie

Neues Lexikon der chrıstlichen Moral. Hrsg. Hans ROTTER CGjünter VIRT. Innsbruck
1990 Iyroha-Verlag. 85965.., KL: 148 ,—
Selten ist mMIr leicht gefallen, den Gesamtehmdruck formulhıeren, den e1n Lexıkon MmMacCcC|
€l hat das Werk ıimmerhın gul SS() Seıten 1Im großen Format DDen Autorenkreıis bılden weıthın
Öösterreichische Moraltheologen un: deren Schuler. Es ist eıne stattlıche Anzahl VO O-Autoren,
die das Werk, das VO  = den verdienten ITheologen H. Rotter un: ırt herausgegeben wurde, CI-
tellen halfen Infolge der HC des Alphabets begınnt dıe ange el der Stichwörter mıt 99-  n
reibung“ und endet mıt dem Stichwort „ ZOTN  . och schon diese scheinbare Spielereı welst auft
eın Merkmal des Lexıkons: enthält dıe aktuellen heute Oft umstrıttenen Aspekte christliıcher Le-
bensführung AUusSs erantwortung =Moral) ebenso WI1IE scheinbar wenıiger wichtige Ihemen, dıe
aber ihrerseıts immer och 1Im en der TIsten vorkommen werden, WENN zeıtgebunden Um -
strıttenes nıcht mehr dıe heutıge Aufmerksamkeıt en wırd, SE1 C: eıl geklärt Ist. SE1I C: weıl

unlösbar bleibt (man vgl 1L1UT eiınmal das Stichwort „Kneg“) Das vorletzte Stichwort „Ziel-
gebot“ e{wa ist eın Beispiel für dıe wichtig-unauffälligen Dauerthemen

Inhaltlıch gibt das Werk eiıne gule, solıde Wegweilsung auft der Ööhe der eıt Natürlich wıird
manchmal Dıssense geben können. ber 1Im SAaNZCH iıst das Lexıkon ıne große Dazu
ommt, daß die meılsten Artıkel In einfacher und verstän  ıcher Sprache abgefaßt Sınd. ESs ıst wırk-
iıch e1In Buch für interessierte AaAn für Nıchtfachleute Eıne einzIgeE Verwunderung se1 AU!

gesprochen: g1bt eın Stichwort „Gesetz? IDiese zweıltellos theologische, ber mıbver-
ständlıche und mıßverstandene Kategorıie hätte verdıient gehabt, erschlossen werden DIS hın

dem, WdsS Thomas VO Gesetz des Neuen Bundes Sagl, un: Was Härıng half, In unNnseIien Jah-
ICH Moraltheologıie und Gnadenlehre, und Spirıtualität wıeder mıteiınander versöhnen.
Der ansonste Genugtuung ber das CUu«c Lexıkon hne z  nn un: Aber, mıt einem ank
Herausgeber un Autoren eter Lippert

SCHLUND, Robert: Schöpferisches (Jewissen. Orientierung aktuellen Fragen. Freiburg
1990 Herder. 1445. , Kt 19,80
Wenn sıch der ensch nıcht mehr ernsthaft der Trage ‚„ Was soll ıch un stellt., WE also as
(GJjewlssen NIC mehr erns nımmt, wırd uch nıcht mehr eiıner Antwort aut dıe rage WCI

ist, gelangen. Der 1m Jahr 99() verstorbene Autor des Buches, Generalvikar der Erzdiözese
reiburg Von 5—19; stellt 1er Entartungen der heutigen 1C) des (jew1lssens den Anfang,
dıe den Blıck auf das, Wds mıt (Jew1lssen gemeınt ist (und damıt den IC auf en humanes Men-
schenbild) verstellen
a) dıe Tendenz, Entscheidungen, dıe VO  — der Mehrheıtsauffassung abweıchen, automatisch als
Gewıissensentscheidungen qualifizieren;

e Tendenz 11UT herausragende Entscheidungen aqals Gewissensangelegenheiten begreifen,
dıe alltäglıchen ntscheıidungen NıCcC VO' Gewissen her beurteılulen;
C) dıe Tendenz Zur „Privatisierung“ des Gewı1ssens, das qals nıcht rechenschaftspflichtig und als
N1IC. überprüfbar angesehen wırd;
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e Jendenz, persönlıche Entscheidungen mıt erufung auf das (Jewılssen ratiıonaler Auseımnan-
dersetzung un sachlıcher Prüfung entziehen.

Dıiesen Jlendenzen stellt der Autor das (GewIlssen als 1Nne Nstanz gegenüber, dıie ın der Mıtte der
menschlichen Person eıinen transzendenten Nru hörbar mMaC!| dem sıch der ensch NIC entzle-
hen kann, ıll se1In Selbst NIC| verlieren. ET ze1g dıe entwıcklungsbedingte Entfaltung cdieser
nstanz aut und formuhert Grundorientierungen ZUr rage, unter welchen Bedingungen VOIN
einem GewIlssensanruf gesprochen werden annn Weıl für den Uufor mıiıt dem Gewılissen dıeUr!
der menschlıchen Person un! ıne menschenwürdıiıge Gesellschaftsordnung ste dera arbe1-
tel zunächst aDstra Krıterien der Gewissensbildung und -entscheidung heraus, wobe1l sıch
mıt der legalıstıschen W1e mıt der personalıstischen IC des Sıttlıchen auseiınandersetzt und €e1

eıner vermittelnden 1C omm schöpferısch wırd das GewIlssen für ıhn WEeNN sıch NIC|
MNUr den objektiven Normen orlentiert, sondern den Nru (jottes als Aufruf eıiner umfassen-
den erwirklıchung des sıttlıch uten verste

rst anhand der abstrakten eilexıon ber cdıe Komplexıtät dessen, WdS WIT (Gjewılissen NECNNECN,
wırd In einem etzten eıl des Buches dıe Orıjentierung in aktuellen Fragen WIEe „ Verhältnıs heo-
ogle un kırchliches Lehramt“, „Empfängnisverhütung“ möglıch und annn uch in eiıner gul 1N-
formılerten und kluges Urteıiıl bewelsenden Art gegeben. Da dıeser aktuelle eıl aber NıC. Te1
ausgeführt ist (30 Seiten), das Buch einen anderen Untertitel bekommen mussen, NnıC.
alsche Erwartungen wecken. Matthıas OoODener

Religion unAlltag. Interdiszıplinäre eıträge einer Sozlalgeschichte des Katholıizısmus
ın lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen. Hrsg. VO  - Andreas HELLER, I herese WEBER,
Olıva WIEBEL-FANDERL. Reıhe Kulturstudien. Bıblıothek der Kulturgeschichte, d. 19
Wıen, öln 1990 Boöhlau erlag. 3015., Kit... I4 ,—
Dies ist eın Buch, WI1IeE einem NIC| oft begegnet. ufgrun lebensgeschichtlicher Forschungen,
WIE S1e sıch der Universıität Wıen auf eın reiches aterıa| selbstverfaßter Bıographien VO alte-
ICH Menschen der Unterschicht tutzen können, wiıird ler 1m Rückgriff auf diese ammlung ach
Einflußfaktoren auf das relıg1öse en gefiragt Dıiıe Autoren der einzelnen eıträge sınd Hıstori-
ker DZwW. Volkskunde- der Sozlalwıssenschaftsexperten. ach verschiedenen Blıckrichtungen wird
dıe gemeınsame Fragerichtung verfeninert. So Trag! A. Heller ach bestimmten typıschen Verhal-
tensmustern, Wıebel-Fander' ach der der Heilıgenverehrung. Andere eıträge eNhnan-
deln dıe Beıichte, das Altarssakrament, das Messedienen, Formen des Betens, Odes- und Ofen-
irömmıiıgkeıt, dıe der Andachtsbildchen, des Erntedankfestes

Dıie Lektüre der referlerten Alltagserfahrungen ist ın mancher Hınsicht aufschlußreic Sıe mac|
SIC|  aT, W1ıe konkret der Katholızısmus als Lebenswirklichkeit ist und wıe sehr uch Theologen
manche seıner volkstümlichen Aspekte unterschätzen mögen. Es wird ferner dıie Umstellungskrise
1m Blıck auf dıe Moderne deutlich („Das Materiıal stammt Ja weıtgehend A US$S der ersten Hälfte diıe-
SCS Jahrhunderts“, 298), welche dıe Katholiıken N1IC| TISst seıt gestern prägt. Schlıeßlic! wiırd sıcht-
bar, WIe psychologisch ambivalent katholische Vergangenheıten erlebt worden sınd und WI1Ie 1€e$
uch Von pastoralen „Zufällen  66 und Ungeschicklichkeiten mıt verursacht worden ist, mehr och
wıe der konkrete Katholiızısmus WITKlIC: Neurosen und Iraumata produziert hat (z.B eXzZessIVeE
Höllenangst).
Natürlıch ann Ianl eın olches Materı1al mıt unterschiedlichem Vorverständnis lesen, ıchten und
bewerten. Ich meıne auch, beı den Autoren Jler mehr ireundlıche, einfühlende Außerungen
Wiebel-Fanderl), dort polemische DZW. negatıv dıstanzıerte Stellungnahmen Heller, erster Beı1i-
rag vernehmen. Wıeweıt ist och Auswertung Von Forschungsmaterıal, Wenn 1ler der Ka-
tholızısmus unter Zwischentiteln resümıiert wırd, WI1eE Kırche und autorıtäre Verhältnisse; Verinner-
iıchung außerer Zwänge; Von der Nachfolge Jesu ZUT Gefolgschaft; Labilıtäten .9 ıne Lebens-
form in dualen Denkmustern Hıer wırd ScCNII1C| das Pathologische des „Katholızıstıschen

Görres) mıt dem Katholıischen identifizıe

Ich vermute, daß uch das vorlıegende aterıa (Autobiographien VO  —_ Menschen Adus der nter-
schicht) sehr partelisch gesehen ist (vgl hıerzu ben uch andere Sıchtweisen in anderen Beıträ-
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gen) Wer halt meınt: „wıe jede andere totalıtäre Instıtution hat uch dıe Katholische Kırche eın
Interesse ntertanengeist, .gen). Wer halt meint: „wie jede andere totalitäre Institution hat auch die Katholische Kirche ein  Interesse am Untertanengeist, ...“ (A.Heller, 43), wird alles im Lichte dieser Einstellung lesen.  Nun, dennoch wird das Buch für entsprechend interessierte Leser vielfach Aufschlüsse bieten, die  sich anders als auf dem hier beschrittenen Weg nicht gewinnen lassen: das feed-back durch das ge-  lebte Leben derer, die von der Kirche eines bestimmten Raumes und einer bestimmten Zeit in be-  stimmter Weise geprägt wurdc_en. Mag ein jeder dann seine Folgerungen ziehen.  Peter bippert  Priester heute. Anfragen, Aufgaben, Anregungen. Hrsg. v. Karl HıLLENBRAND. Würzburg  1990: Echter Verlag. 256'S., kt‘, DM29=.  Die Frage nach dem Bild und der „Rolle“ des Priesters ist neuerdings wieder aufgelebt, obwohl die  Diskussion zeitweise fast eingeschlafen schien — tatsächlich war alles Wichtige hin und her gesagt  worden. Die Bischofssynode mit ihrem Thema der Priesterausbildung hat hierzu wohl maßgeblich  beigetragen. Und bei wenigen Themen der Seelsorge klafft Mögliches und Tatsächliches, Wünsch-  bares und amtlich Akzeptiertes so weit auseinander wie bei der Frage, wie „Dienst und Leben des  Priesters“ denn im 21. Jahrhundert in unseren Ländern und weltweit aussehen sollen.  Wenn sich Regenten von Seminaren zu alledem äußern, so könnte das eine bloße „Verteidigung  durch die Sachwalter der Institution“ befürchten lassen; das Gegenteil ist bei den Verantwortlichen  deutscher Priesterseminare gegeben, die sich hier äußern. Es kommen theoretisch versierte Beglei-  ter der heutigen Priesteramtskandidaten zu Wort, die wirklich etwas zu sagen haben. Es genüge  hier, darauf hinzuweisen, daß der Band einige mehr grundsätzliche Aufsätze vereint; dazu gehört  der vor allem in seinem geschichtlichen Teil in der Knappheit treffsichere Überblick von W. Beinert  („Autorität um der Liebe willen. Zur Theologie des kirchlichen Amtes“, 11-31) und der Aufsatz  des Psychotherapeuten, Theologen und Ordensmannes U. Niemann SJ: Priesterliche Realutopien.  Erfahrungen und Überlegungen zum heutigen Leben in geistlichen Berufen aus der Sicht psycho-  somatischer Anthropologie, 90-133. Diesen Wegweisungen stehen eine Reihe griffiger, einander  ergänzender und gelegentlich auch überschneidender Einzelerwägungen zur Seite. Vor dem Leser  entsteht ein anschauliches Bild der heutigen Situation, sei es der Erwartungen an die Priester in  den Gemeinden, sei es der neuen Generation von Priesterkandidaten.  Wie nebenbei, aber offensichtlich gemäß dem Buchprojekt bewußt, kommen fast alle Autoren  auch auf Drewermanns Buch „Kleriker“ zu sprechen; sie zeigen sein berechtigtes Fragen, sein oft  schiefes Antworten und teilweise den Anachronismus in seinen Situationsbeschreibungen (vgl. die  konkreten Studien von H. Geist, auch von L.Mödl). Eine thematische Auseinandersetzung mit  dem Klerikerbuch, engagiert, fair und spannend zu lesen, gibt G. Greshake (‚Das ist ein weites  Feld‘. Impressionen zu Eugen Drewermanns ‚Kleriker‘, 11-31). Die einzige Gefahr, die das Buch  für mich bedeutete, war die, wegen der Zustimmung zu so vielen Ausführungen in eine Art Mono-  tonie des Konsenses hineinzugeraten. Doch: dieses Buch wäre wirklich jedem dringend anzuraten,  der sich fragt, wie der Dienst der Priester morgen auszusehen hätte, oder wie heute junge Leute  auf den Weg dorthin geistlich zu begleiten seien.  Peter Lippert  Lehramt und Sexual-Moral. Hrsg. v. Peter HUnerMmann. Mit Beiträgen v. Franz Böckle u. a.  7  Reihe: Schriften der kath. Akademie in Bayern, Bd. 137. Düsseldorf 1990: Patmos Verlag.  156S., kt., DM26,80.  Hinter dem Titel dieses Bandes aus der Reihe der Schriften der Katholischen Akademie in Bayern  verbirgt sich eine neuerliche Diskussion der lehramtlichen Position in bezug auf die Empfängnis-  verhütung. In fünf Beiträgen wird zunächst die Frage der ethischen Qualität der Empfängnisverhü-  tung in ihren verschiedenen Formen reflektiert. Auf diesem Hintergrund stellt sich dann die Frage  nach der Beziehung zwischen Lehramt und Sexualmoral.  Die biblische Anthropologie zeigt eigentlich nur in ihren kultischen und juridischen Konkretionen  Ansätze einer unmittelbaren Leibfeindlichkeit. Anders als der antike Dualismus etwa des Platonis-  mus kennt die grundlegende anthropologische Sichtweise der jüdisch-christlichen Tradition, wie  sie in der Schöpfungstheologie durchklingt, keinerlei Tendenz zur Leibfeindlichkeit (Frank-Lothar  Hossfeld: Leib und Geschlechtlichkeit. Aspekte einer biblischen Anthropologie).  SOHeller, 43), wırd es 1mM Lichte diıeser Eınstellung lesen.
Nun, dennoch wırd das uch Tür entsprechend interessierte Leser vielfac Aufschlüsse bıeten, dıe
sıch anders als auft dem 1er beschrıittenen Weg nıcht gewınnen lassen: das eed-bac durch das EG

en derer, dıe VO der Kırche eines bestimmten Raumes und eiıner bestimmten eıt In be-
stiımmter Weıse gepräagt wurdc_en. Mag eın jeder ann seıne Folgerungen ziehen. eier Lippert

Priester heute Anfragen, Aufgaben, Anregungen. Hrsg. anl HILLENBRAND. Würzburg
1990 Echter erlag. Z0.dx Kibız DM29,—
Dıie rage ach dem Bıld un der Role; des Priesters ist neuerdings wıeder aufgelebt, obwohl dıe
Dıskussion zeıtwelse fast eingeschlafen schlıen tatsächlıc| Wl es iıchtıge hın un!: her gesagt
worden. Dıiıe Bıschofssynode miıt ıhrem ema der Priesterausbildung hat hlerzu ohl maßgeblıch
beigetragen. Und be1ı weniıgen Themen der Seelsorge klafft Möglıches und Tatsächlıiches, unsch-
bares und mitlıch Akzeptiertes weıt auselınander WIE beı der rage, WIEC „Dıienst un! en des
Priesters‘ enn 1mM Zl Jahrhundert In UNSCIECN Ländern und weltweı aussehen sollen

Wenn sıch egenten VO Semiıinaren lledem außern, könnte das ıne „ Verteidigung
Urc dıe Sachwalter der Instıtution  C6 befürchten lassen; das Gegenteıl ist De1l den Verantwortlichen
deutscher Priesterseminare gegeben, dıe sıch Jer außern. Es kommen theoretisc versierte Begle1-
er der eutigen Priıesteramtskandıidaten Wort, die WITKIIC etiwas haben Es genuge
hıer, darauf hınzuweilsen, daß der and einıge mehr grundsätzlıche uisatze vereınt;: azu gehört
der VOT em In seinem geschıichtlichen eıl In der Knappheıt treifsıchere Überblick VO Beıinert
(„Autorität der J1e wıllen Z Theologıe des kırchlıchen Amtes“, s und der Aufsatz
des Psychotherapeuten, ITheologen und Ordensmannes U. Nıemann SJ Priesterliche Realutopien.
Erfahrungen und Überlegungen zu eutigen en In geistlıchen Berufen AUus der 1C| psycho-
somatıscher Anthropologıe, 0=-13 Diesen Wegweılsungen stehen ıne er griffiger, einander
ergänzender un: gelegentlıch uch überschneıdender Eiınzelerwägungen ZUT Seıite. Vor dem Leser
entste eın anschaulıches Bıld der heutigen Sıtuation, SEe1 der Erwartungen dıe Priester ın
den Gemeinden, SC1 der Generation VO  — Priıesterkandıdaten
Wıe nebenbeı, ber offensıichtlich gemä dem Buchprojekt bewußt, kommen fast alle Autoren
uch auft Drewermanns Buch AKTeEMKEIs sprechen; S1E zeigen se1n berechtigtes Fragen, SseıIn oft
schiefes Antworten un: teılweıse den Anachronismus In seinen Sıtuationsbeschreibungen (vgl dıe
konkreten Studıen VO  > H. Geıst, uch VO L. Mödl). Eıne thematische Auseinandersetzung mıt
dem Klerıkerbuch, engagılert, Taılr und spannend lesen. g1bt reshake (‚Das ist eın weıtes
Feld Impressionen ugen Drewermanns emnKer DIe eINZIgE Gefahr, dıe das Buch
für miıch bedeutete, Wal die, der /ustimmung vielen Ausführungen ın ıne AT Mono-
tonıe des Konsenses hineinzugeraten. och dieses uch ware WITKI1Ic jedem rıngen anzuraten,
der sıch ragt, WIE der Dıenst der Priester MOTSCH auszusehen a  ( der WIE eute Junge eutfe
auf den Weg dorthin geistlıch begleıten selen. efer Lippert

Lehramt un Sexual-Moral. Hrsg. etfer HÜNERMANN. Miıt Beıträgen Franz Böckle
Reıhe Schriften der kath Akademıe in Bayern, 137. Düsseldorf 1990 Patmos Verlag.1505 kt DM26,80.
Hınter dem Titel dıeses Bandes AUs der Reıhe der Schriften der Katholıschen Akademıiıe In Bayern
verbirgt sıch eiıne neuerliche Dıskussion der lehramtlıchen Posıtion ın ezug auftf die mpfängn1Ss-
verhütung. In fünf Beıträgen wırd zunächst dıe rage der ethıschen ualıta der mpfängnisverhü-
tung In ıhren verschıedenen Formen reflektiert Auf diıesem ıntergrund stellt sıch ann dıe rage
ach der Beziehung zwıschen Lehramt und Sexualmoral.
Die bıblısche Anthropologıe ze1g eıgentlich 11UT ın iıhren kultischen und Jurıdıschen Konkretionen
Ansätze einer unmıttelbaren Leıibfeindlichkeit. Anders als der antıke Dualısmus {iwa des aton1ıs-
I11US enn dıe grundlegende anthropologische Siıchtweilse der Jüdısch-christlichen Tradıtion, WI1Ee
S1e In der Schöpfungstheologie durchklingt, keıinerlel Tendenz ur Leıibfeindlichkeit (Frank-Lothar
OSsSIe eıb und Geschlechtlichkeit. Aspekte eıner bıblıschen Anthropologie).
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Die innerkırc  ıche Dıskussion ın ezug auf e Empfängnıisverhütung stellt sıch keineswegs konsı-
dar. DIe Entscheidung aps auls VI In der Enzyklıka „Humanae vitae“ äßt sıch ach hJet-

I1T 1e N1IC. In eıne konsequente L ınıe ungebrochener Tradıtion des ehramtes tellen aC)
Augustinus Wal dıe eute eINZIE legıtımıerte Methode der Empfängnisverhütung, dıe Enthalt-
amkeıt in der fruc  aren PemMode. thısch verwerflich). Sıe erscheınt vielmehr ach Auffassung
J1eths als „einsamer Entscheı1id des Papstes ın vermeıntlicher Ireue seınen Vorgängern” 40)
(Dıetmar 1e eburtenregelung DIS „Humanae vitae‘. emente der Lehrtradition). Der
lehramtlıche Personalısmus, der sıch ın der Folgezeıt der Enzyklıka als anthropologischer un!
theologischer Begründungskontext der Kırche immer deutliıcher herausbildete, muß freilich als
philosophische enkiIorm ıIn seıner Aussagekraft cdie eutigen Übergriffe eıner techniısiıerten
Welt sorgfältig reflektiert werden (Franz Böckle DiIie moraltheologısche Problematık der Emp-
fängnisverhütung).
Es ist angesichts der theologischen Dıiskussion beeindruckend, mıt welcher Klarheıt dıe medizını-
sche Perspektive dıe rage der Empfängnisverhütung, ın eindeutiger Absetzung ZUTI Abtreıbung,
beurteıilt (August Wılhelm VO  S Eift: Dıalog Medizın — Theologıe ıne Utopie?; ermann Hepp
Empfängnisregelung Aus arztlıcher Sıcht). 'elche Konsequenzen en diese Beobachtungen für
ıne Beurteiulung der rage ach dem Verhältnis zwıschen Lehramt und Sexualmoral”?

1SCHeEe Sinngehalte sınd In den Lehrauftrag der Kırche ın anderer Weise aufgenommen als dıe
Sınngehalte des aubDens uch WECNnNn ıne innere und este Beziehung zwıschen Heilswahrhei
und moralıschem nspruc oibt Dieser vermuittelt sıch mehr bDber anthropologische Horızonte
und ıst ın den nnNnalten abgestuft uf dıe Offenbarungswahrheit des aubens hingeordnet. Fıne
rößere Zurückhaltung ınnerhalb der siıttlıchen rTre könnte ach Auffassung Fralıngs diese Ab-
stufung besser ZU USdTrTuC! bringen und den Autoritätsverlust der Kırche (durch ıne ypertro-
phe Verkündıgung gefördert) gerade In Fragen der Sexualethık wıeder mındern (Bernhard Fralıng
Hypertrophie lehramtlıcher Autorität ın Dıngen der oral? Zur rage der Zuständigkeıt des Lehr-
amtes AUSs moraltheologischer Sıcht). In ahnlıcher Weıse mMaCcC dıe dogmatısche Reflexion deut-
ıch Wenn schon die dogmatısche re selbst ın ıhren definıerten Teilen auf Interpretation und
ın diıesem Sinne auf Entwicklung angelegt ıst, gılt 1e68s ıIn eiınem gesteigerten Inn Tfür dıe zeıtbe-
ingtere ısche 'ahrheı (Peter Hünermann: DiIie KOompetenz des ehramtes ın Fragen der Sıtte
Systematisch-theologische Reflexionen).

FREUND, John HUNTER, oAnn EeaNy: Warum kırchlich heiraten? FKEıne Entscheıidungs-
hılfe Freiburg-Schweiz 1990 Paulusverlag. 1085.., Kn 16,80
Lıss, Bernhard Krıise Scheidung Neubeginn. Würzburg 1990 Echter Verlag. 905 Ka

16,80
In der eutigen säkularısıerten Gesellschaft ist NnıC. leicht. dıe Anlıegen des chrıstlıchen VeT-
ständnısses ehelıicher Partnerschaft un: ıhrer sakramentalen Bedeutung vermıiıtteln DIie beıden
Bändchen VOIlI J. Freun:  . Heany Hunter und ernhar: LISS versuchen, 7Wel verschiedenen
Brennpunkten dıe chrıistlıche und dıe mMENSC  IC Dıiımensıon der 1e aufeınander beziehen

Freund und Hunter geht CS UT as, WAdsSs S1C den „sakramentalen Unterschied“ zwıschen Ehe Von

Chrısten und der Ehe VO  = Nıchtchristen NENNECN Sıe erklären dıesen Unterschie: S! WIE ist
nıcht als Garantıe tieferen menschlichen Gelingens der Ehe, NIC. als moralısche Höherwertigkeıt,
sondern als ehelıche Partnerschaft mıt bewußtem ezug auf (jottes L1ebe und Wirklichkeıit der
als Partnerschaft hne diesen ezug. Das uch ist eın Versuch, ın unpolemischer Weılse be-
ußt machen, daß Tür rısten der bewußte Bezug ott entscheıdend ist hne CIn
werden Krıterien genannt, an denen Junge Menschen, die heiraten wollen, erkennen können, ob
für S1Ce dieser ezug tatsächliıch ıne spıelt der N1IC| nlıegen ist also. 7U aufrıchtigen
Selbsterkenntnis un: weltanschaulichen DbZw. relıg1ösenel finden und diese be1l der och-
zeıt uch in dıe ANSCMCSSCIIC außere Feıier einzubringen: Wem der (Glaube nıchts mehr edeutet.,
der wırd ermutigt, sıch NIC VO'  z außen unter TUC seizen lassen nd ıne kırchliıche Pseudo-
heırat schlıeßen, dıe dann nıt t1efen sakramentenrechtlichen Folgen verbunden ist Wer sıch VOT

der mıt seinem Partner als gläubiger Chrıst verste. dem WIT Mut gemacht, se1ın chrıstlıches Be-
kenntnis ın Zusammenarbeıt mıt der christlıchen (Jemeınde un mıt einem Priester vertiefen.,
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und NIC 11UT ıne sakramentale Eheschließung feıern, sondern seıne Partnerscha:
mıt iıhren en un Tiefen AUuUSs der Glaubensbeziehung heraus reifen lassen. DıIe onkrete,
sachlıche un: in keiner Weıse polemiısıerende der moralısıerende Sprach- und Gedankenführung
Meses Buches eıgnet sıch WIT.  1C| in hervorragender Weılse für ıne aufrıc!  1ge  a Klärung.
ernnarT: L.IsSs geht eın SanzZ anderes Problem chrıstlıcher Ehepastoral: dıe Begleıtung
wıederverheiılirateter Geschiedener iınnerhalb der kırchliıchen (Gemeınde. [ .1ss versucht keıne dOog-
matısch-theoretische Begründung des Aus dem Jesuanıschen Scheidungsverbot gewordenen kırchlı-
chen Wiederverheıiratungsverbotes. Er ocht VO der menschlichen Sehnsucht ach dauerhafter,
nıcht zerstörbarer 1e€ dUus, alle ıIn der kırc  iıchen Überzeugung durchaus eingefangen S1e Er
möchte aber auch dıe pastorale Anweılısung Tn nehmen, WIE S1Ee ıimmer wıeder., gerade uch ın
der Enzyklıka „famılıarıs consortio“* aps Johannes auls E ausgedrückt ist Daß dıe Seelsorge
Aazu verpflichtet ist, Menschen., dıe In Scheidung en un! Z zweıten Mal geheıratet aben, 1nNn-
nerhalb der (Gemeılinde ıne eNrTtlıche und unverkrampfte uinahme finden lassen. In überaus
eindrucksvoller Weıise vErTMAS L .Iss AUuUs seiner reichen pastoralen BeratungspraxIıs heraus darzule-
SCH, WIE der Jeweıls Onkrefife Fall Je Sanz eıgene pastorale „Lösungen“ erfordert, dıe ber alle BC-
11  = den Inneren Wert der ehelıchen 76 ın seiner Größe aufscheinen lassen, WIE der kırchli-
chen Überzeugung entspricht. Das Problem der Unbeweisbarkeıt einer CETZWUNSCHNC Eheschlıe-
Bung, dıe eNrliche Verarbeıtung der eigenen Schuld gescheiterten Beziıehungen, dıe befreiende
1NSIC daß der Verzicht auf den Sakramentenempfang der augenblıcklıchen unverarbeiıteten
Scheidungssituation auch menschlich entspricht, dıe Rücksiıchtnahme auf das mpfinden anderer
Gemeıindemitglieder der umgekehrt der unsch eıner (Gemeinde selbst, langjJährıg Geschiedene
und Wiıederverheiratete auch ın dıe eucharıstische Mahlgemeinschaft wıeder einzuschlıeßen: all
diese konkreten Konstellatiıonen kommen 2A0 Sprache. astora und menscnhliche Seelsorge wırd
1er der personenzentrierten Gesprächsführung sehr hnlıch, ils dem einzelnen zutraut, ın
verstellter Wahrnehmung seiıner eigenen und tTemder Realıtät einer menschlıch und gläubig
tragfähigen Haltung finden, ın der dıe Verwundungen beı sıch und anderen unfer dem Horızont
des aubens 1ef aufgearbeıtet SInd. OSsSe Römelt

Strafe: Tor ZUF Versöhnung? Kıne Denkschrift der Evangelıschen Kırche in Deutschland
ZU Strafvollzug. (Gütersloh 1990 (üterloher Verlagshaus (jerd Mohn 1338 kt.,

5,80
Die Denkschrift der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland stellt ıne überaus UuSSCWORCHC Sıcht
der ealıta des Strafvollzugs In uUNSCICI Gesellschaft VO  < In einem ersten eıl werden ın einer
Sprache, dıe sıch In dıe verschiedenen Aufgabenträger und Rollen innerhalb des Strafvollzugs e1n-

un!: VO SanzZ konkreter Erfahrung ZzeugT, hne jeden anklagenden lon die Schwierigkeıiten
beschrieben, dıie der etzten Strafrechtsreform den Strafvollzug och immer elasten
sıch dıe Strafgefangenen selber handelt der dıe Angehörigen derselben der das
Dienstpersona. innerhalb der Strafvollzugsanstalten: Die pannung zwıschen echter menschlıicher
6 dıe dem Straffälligen 1im Strafvollzug ZUI Versöhnung mıt sıch selbst und mıt der Gesellschaft
angeboten seın soll, und einem realıstiıschen Schutz der Gesellschaft wırd hrlıch und parteiusch
gesprochen. Wohl wıird uch eutlc auf Inkonsequenzen hıingewlesen, daß die Strafrechtsreform
och immer NIC| einheıtlıch un: ganzheıtlıch In den Vollzugsanstalten durchgeführt worden ST
Im zweıten eıl wırd der Versuch unternommen, ıne Begründung TÜr eınen sinnvollen Strafvoll-
ZUS auf dem Hintergrun menschlıcher (humanwissenschaftlıcher) und christliıcher Krıterien CI-

tellen Das wırd 1mM drıtten eıl konkretisıert DIie Veröffentlichung schlıe. mıt „Empfehlungen
des ates der evangelıschen Kırche In eutschland ZUT kiırchlichen Arbeıt mıt Straffälligen“.
DiIie Denkschriuft betont, dalß dıe Freiheitsstrafe innerhal der Kultur des Rechtsstaates einen hu-
manısıerenden Fortschrı darstellt egenüber anderen Strafformen, weilche dıe Physıs des ra{ffäl-
ıgen unwlederbringlıch zerstorten. Sie weıist darauf hın, daß cdıie evangelısche Kırche 1er InneT-
halb der Gesellschaft ıne —  WIC)  1ge un  10N wahrgenommen hat Immer wıeder hat S1e (Heinrich
Balthasar Wagnıtz, Theodor 1edner, Johann Hınrıch Wichern) für dıe Verbesserung des Gefäng-
nıswesens wichtige Impulse gegeben Aus dieser beeindruckenden Iradıtion legıtiımıer sıch dıe
offnung, daß dıe inkonsıstente Gestalt des gegenwärtigen Strafvollzugs, ıIn der sıch emente aus$s

ungleichen Tradıtiıonen (Reform un: verhärtete Überbleibsel AUSs der Vergangenheit) mischen, 1mM
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Horıizont chrıstlıchen auDens überwunden werden annn Diese ebammenfTfunktion des Jau-
ens für dıe Gesellschaft wırd uch als Quelle weıterer humanısıerender Innovatıonen verstanden.

OSse Römelt

Mystagogıische Seelsorge. Eıne lebensgeschichtlich Orlentierte Pastoral Hrsg. VO  — Stefan
KNOBLOCH und Herbert HASLINGER. Maınz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. Z085. . K,
DM32,—
Das Buch hat meın lebhaftes Interesse geweckt un: hat zugle1ıc In manchen der gesammelten Ka-
pıte meınen lebhaften ı1derspruch herausgefordert. Im SAaNZCH Buch geht eıinen wichtigen
Ansatz Z Seelsorge überhaupt. DIiese wırd ]Jer aqals „mystagogısch“ verstanden. In verkürzter
Wıedergabe meınt 1685 Seelsorge soll den Menschen entdecken helfen, WI1IE In den SCHAUCT un: t1e-
fer ertTfabten Erfahrungen ihres Lebens Jeweıls schon Gjottes eıl und amı ott selbst Werk
un: anwesend Ist DiIe theologısche Grundlage für chese Sıcht finden dıe Autoren In der T heologıe
arl Rahners, und NIC: 11UT ıIn seinen wıederholten Hınweıisen auf ıne notwendıge Mystago-
gıe der Alltagserfahrung, sondern In seıner Anthropologıe un Gnadentheologıe. Hıer-
ach e weiıl sıch c1e ınge V ott verhalten, uch dıe Seelsorge NIC| eıgentlich Neues

e Menschen heranzutragen, sondern sıch mıt ihnen auftf den Weg machen, das Je schon heıl-
voll egebene ıIn sıch und In iıhrem en entdecken, 1INs Bewußtsein heben und felern.
Dies ist eın ebenso interessanter WIE bısher vernachlässıgter nd auch folgenreicher Ansatz ach
einem Grundlagenaufsatz VO Haslınger (Was iıst Mystagogıie? Praktıisch theologısche Annähe-
I1ung eıinen strapazılıerten Begrıff, 15— 1eNn der uTIsatz VO  = NODIOC dem nlıegen csehr
gul (Verschleudern WIT dıe Sakramente? DIie Feıer der Sakramente qls lebensgeschichtlıche ysta-
vogle, 106—125), ebenso auch dıe uTIsatze des gleichen Verfassers: Was VOIN der Taufe halten ist
Eın Beıtrag ZUT Klärung eiıner schwıerıgen pastoralen rage, 126—155; Eucharıistie un: en An-
merkungen ZUr Finalıtät WMSETGNT Gottesdienste, 194-226

ingegen haben andere TDeEeILEN nıcht geringe Wıdersprüche wachgerufen. Der Beıtrag VO

G. Stoltenberg ber Ekklesiogenese 76—105) steht seınen durchaus berechtigten nlıegen m. E
dadurch selbst 1Im Wege, daß mıt einem Schema zweıer einander entgegengesetzter Kırchenty-
pCH arbeıte da ist einerseılts ıne prıimär A Selbsterhalt interessierte, dıe Menschen unselbstän-
dıg altende, ihnen ıne lebensferne und wıirklıchkeitslose Doktrin andıendende., hıerarchıisch
funktionierende Kırche, deren (Jemenndeleıte tärker A dıe Hıerarchlie als ıe (GGemeıhnnde da

gebunden SINd. Da ist andererseıts das Ostula ach eiıner Kırche, beı der ann uch keinen Un-
terschıed zwıschen Kerngemeıinde un: Außenstehenden gıbt und deren Merkmale Z F1genschaf-
ten ıhrer Miıtgliıeder werden: reıheıt, Gleichheıt, Offenheıt, offnung, Identität BeIl SOv1ıe]
zıpıertem Iraum wırd weder gefragt, WIE sıch denn diese Postulate, WIE SI1E beschrieben werden,
mıteinander vermıiıtteln lassen etwa reıne1l mıt Gleichheıt, Was bekanntlıc! eıne uralte ( VO
Gememwesen ist), och wırd eingeräumt, daß mındestens Bruchstücke des Geforderten doch
uch ealıta In der Kırche SINd. Za em Überfluß fehlen auch dıe ıdeologıschen Formeln VO
der herrschaftsfreien Kkommunikatıon un! schlımmer noch, VOIN der Sache Jesu, UTl dıe (an:
scheinend beı dem (janzen geht, NIC. Dementsprechend lerT! Ttallen uch dıe Beschre1-
bungen VO Dıakonia, artyrıa, Koimonla, Leıturgla (1n dıeser Reıhenfolge) AUS

AÄhnlich, ber 1e] zugespitzt polemischer, behandelt Haslınger ıne Begebenheı AdUus dem AarkKu-
sevangelıum („„Was wıllst du, daß ich dır tun OE Vom lebendigmachenden Umgang Jesu mıt
Außenseıtern ıne Anfrage UNSeCeTEC Kırche, 248—-2067). Abgesehen VO  S manchen, In meınen Au-
SCH fast grotesken Überdehnungen ın der Auslegung un dem vereinnahmenden „Wır“ beı den
Schuldsprüchen ber cdıe reale Kırche; abgesehen uch VO  —j nıcht wenıgen ın der aCc| durchaus
riıchtigen Krıtıkpunkten ZU ema „krıtisıerenswerte Kırche“ bleiben für miıch Fragen: 1eweıt
ann INan Jesu befreiendem nlhıegen auf aggressive Art cdienen? Ferner: geEWIl e1in
un dem geläufigen entgegengesetztes Konzept VO  5 Seelsorge notwendiıg VON der ebung VO

bisherigen ebt muß Nal unbarmherzıg mıt den Opfern seiıner Kritık seın W1ıe 1eTr geschieht”
Allerdings spricht für miıch AUus dıesen Zeılen e1n Irauma der realen Kırche, das wahrscheinlich
NIC: 1Im Titıker alleın seıne Ursachen en wırd. SO hınterläßt das Buch, das ich mıt 1e] Inter-
SSC lesen begonnen a  ( einen ıtteren Nachgeschmack. och gılt C: das zweıfellos Posıtive
weıter edenken un! vertiefen. eter Lippert
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Handbuch der Pastoralpsychologıte. Hrsg. Isıdor BAUMGARTNER. Regensburg 1990 Fr
Pustet 6445. , Kt:, 79 —
JORDAHL, avl Psychotherapeuten denken relig1ÖS. Eine überraschende Bılanz. Reihe
1T heologisch-tiefenpsychologische eutungen. en 1990 Walter-Verlag. Z609S. kt.,
DM33,—-
Im folgenden sınd ZWEeI Bücher vorzustellen, VO denen das erste dıie Antwort auft das zweıte seın
könnte el Autoren sınd ausgebildete Psychologen und Psychotherapeuten und zugle1ic Seel-
SOTSCI und Theologen. el Bücher zeichnen sıch dadurch AdUS, daß S1E sıch VO  z den uDlıchen Vor-
urteilsklischees Treihalten

ordahl stellt kommentierend dıe Ergebnisse eiıner Umfrage unter Schweilizer Psychotherapeuten,
Arzten, Psychologen der Fachrichtungen Psychoanalyse und Tiefenpsychologıe VO  z 279 (von
Fragebogen sınd vollständıg ausgefüllt zurückgeschıickt und 11U11 ausgewertet worden. DiIe Untersu-
chung Orderte erstaunlıche Ergebnisse zutage: dıe eruhmte rage ‚Glauben Sıe Gott?“‘ eJjah-
ten Prozent der Therapeuten O der Therapeutinnen), beı mehr qals Prozent des jJjenten-
Sstamme€es auchen In der erapıe relıg1öse TODIemMe auf; 83 Prozent der Männer un: El Prozent
der Frauen glauben, daß relıg1öse Erfahrung tür dıe Vo Entwiıcklung der Persönlichkeit NnOtLweN-
12  5 ist us  S Diese un viele andere auf den ersten Blıck für dıe Kırchen scheıinbar posıtıven Zahlen
sınd e1m zweıten lıc schon NIC| mehr, nämlıch dann, WCI1 dank der Aufschlüsselung urc
den Autor sıchtbar Wırd, Was sıch nhalten In den Antworten verbirgt. DIie befragten erapeu-
VEn Psychologen un!: Ärzte en den Untersucher nıcht 1Im nklaren darüber gelassen, Was SIE
mıt ihren Aussagen meınen. So 169 der auptgewınn des Buches uch MIC. In dem /Zahlenmate-
mal sondern In der aufgeblätterten Denkstruktur und relıg1ösen Vorstellungswelt der Befragten.
Wer sıch Drewermanns Sprachstil und seinen Aussagen rei ann J1er eiınen möglıchen Eın-
stieg seInem Verständnıs Iiınden amı ist nıcht ZU UuUSdruc gebracht, daß der Rezensent dıe
Meınungen un Vorstellungen VO  —$ ugen Drewermann el ber ann cdıe Kırchen un dıe
Theologıe NıC. gleichgültig lassen, WCNN Prozent der männlichen un Prozent der weı1blı-
chen Therapeuten der Meınung sınd, daß dıe relıg1ösen TODIemMme der Menschen VO  z Kırchen und
Theologen wenıigsten verstanden werden und daß 1Ur Prozent der männlıchen und Pro-
Zzent der weıblichen Befragten das hrıstentum für dıe seelıschen Bedürfnisse des modernen Men-
schen geeignetsten halten Das Buch VO ordan beinhaltet nfragen die Theologıe und dıe
Seelsorge.
Daß Seelsorger wıeder Seel-Sorge reıben (können), ist das nlıegen VO Isidor aumgartner iın
seınen verschiedenen Veröffentliıchungen. Mıt dem an:  C der Pastoralpsychologıe hat als
Herausgeber den Versuch geWaglT, dıe verschiedensten Vertreter der Gruppen, dıe mıt dem Men-
schen umgehen, un der Fachbereıche, dıe sıch mıt dem Menschen befassen, mıteiınander 1INSs Ge-
spräch bringen Vertretern, dıe sıch In der Vergangenheıt In der Pastoralpsychologie eınen
Namen gemacht aben, hat eın Forum der Selbstdarstellung erolIiIne Es ist dem Herausgeber
in seiıner Haltung zuzustiımmen, WE 1m Vorwort sınngemäß formuliert, NIC| dıe Schere 1Im
Kopf gehabt haben wollen, auch WENN dem Leser nıcht es gefällt
/ulange en Theologen, WEN überhaupt, psychologısche Errkenntnisse 11UT als Krücken für ıhr
eiıgenes (Gedanken-) (Gebäude benutzt, hne aber Je WITKIIC mıt Vertretern der Psychologie ın
eiınen Dıalog einzutreten. Daß sıch Psychotherapeuten ihre eıgene ‚Theologıe‘ gemacht aben,
kann ann NıIC csehr verwundern. Daß viele Menschen dıe ‚Theologıe der Psychologen‘ VOTZIE-
hen, sollte alle Kepräsentanten der eta  Jlerten Kırchen und alle Chrıisten, denen dıe Kırchen und
das, Was SIC verkünden aben, och eIiWwAas edeuten, schmerzen und/oder zumındest hellhörıg
werden lassen. Von er ann INan 11UT wünschen, daß das an  uCcC weıte Verbreitung TIindet
und VOT em rezıplert wırd, damıt das Anlıegen, dıe Pastoralpsychologie als ine Grunddimen-
SION der Pra  i1schen Theologıe erweılsen und iınstallıeren, sıch wenıigstens ansatzhaft begınnt

verwirklıichen. Mıt vielen Rezensenten eines anderen Buches VO  —_ aumgartner (Pastoralpsy-
chologıe | Düsseldorf 1990|) teıle ich allerdings die Skepsıs, ob dıe Adressaten einem olchen
‚Expernment: ohl bereıt SInd. Zuvıel Umdenken un: Umstrukturierung wäre nötıg Nur ıllıger
ist. ach meılner Eınschätzung der geistig-geistlichen Lage In uUuNnseTIeMmMM Land., ıne Umkehrung des
TIrends Weg VO den e{ta  Jlerten Kırchen und ıhrem Seelsorgeangebot hın anderen (Gemeiıin-
Sschaiten und Angeboten MIC en
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Das Handbuch selbst macht nıcht traurıg; selbst im geschichtlichen Hen In em ber den Dıalog
zwıschen Theologıe un: Psychologıe In den zurückliegenden Jahrhunderten berichtet wırd, cheınt
dıe offnung auf, daß uch eute ZUu einem fruchtbaren Austausch kommen annn (Eıner kr1-
tisch-theologischen Begleıtung bedürfte uch dıe Psychologıie). Der zweıte Teıl, der sıch mıt der
Aus- und Fortbildung der Seelsorger/-ınnen befaßbt, ann wahrlıch Impulse bıeten für Identıtät.
Spirıtualität un! den Umgang mıt roblemen und Krisen. DIe Heılungsdimensionen des (Glaubens
für dıe gemeıindlıche Organısatıon und Kommunikatıon, dıe seelsorglıche Begleitung in Lebensfra-
gCH, Lebenswenden der Kran  eıten SOWIE für c1e Verkündigung un!: dıe Liturglie werden ansatz-

haft im drıtten eıl entfaltet

Man annn VOIN di1esem Handbuch nıcht es verlangen. Man ann uch darüber streıten, ob alle
vorgestellten Ansätze dıe richtigen Schwerpunkte en der ob nıcht andere Zugangsweılsen
derer psychologıscher Rıchtungen 1im Hınblick auft manche heutige Problemstellungen zielführen-
der waren. ber Vollständigkeıt WAarTr nıcht das Kriterium des Herausgebers un: konnte nıcht
seın e1ım derzeıtigen anı der Psychologıe, dıe angesıichts der der Schulen und (vor em
auf dem therapeutischen Sektor ıld wuchernden) Rıchtungen her as Erscheinungsbild eines
Tausendfüßlers abgıbt. Das espräc sollte begınnen und Aazu sollte das Handbuch eın Anfang
sSeIN. Und 1es$ ist Karl l Heınz Dıtzer

WINKENS, Hans-Joachım: Hılfe für Problemkinder. Chance un Herausforderung für kırch-
WC Internate Freiburg 1990 erder. Z Paperback, DM285,—
Überblickt INan dıe heutige Laiteratur und insbesondere dıe pädagogische und/oder dıe pädago-
gisch-psychologische Liıteratur, annn ındet 11la  = ZUur Heimerziehung 1U cselten etiwas un: ZAU nter-
natserziehung tast Sal nıchts. Iies ist INSO erstaunlıcher, als einerseıits In der Jüngeren eıt das In-
eresse VO Eiltern und Alleinerziıehenden Internaten und Internatsplätzen ZUSCNOMMCN ha-
ben cheınt und sıch andererseıts bestimmte , her negatıv gefärbte Urteıle hartnäckıg halten Hı-
gentlıc sollte INe Diskrepanz die pädagogischen Wissenschaften Untersuchungen stimulıe-
TeMN be vermutlıch Auftraggebern. Von er ist verdienstvoll daß der Autor des
anzuzeigenden Buches sıch Aheses Ihemas wissenschaftlıch ANSCHOMMEC hat Eın weıterer Glücks-
fall 1eg ın seiıner Biıographie begründet, insofern als Priester und Diplompädagoge selbst seıt
ahren ın kırchliıchen Internaten ätıg Wal und das Untersuchungsfeld VO innen her enn

In sechs apıteln versucht Wılkens das ‚Problemfeld‘ nterna erschlıeßen, das UrC dıe allge-
meıne pädagogische Sıtuation wesentlıiıch omplexer und durch seine vielfältigen Interdependen-
A  — komplızierter geworden ist. als 1Im Bıld gesprochen der Anblıck der Gebäude VO  - qußen
vermuten äalßt Im Kapıtel werden Begrıiff und arstellung des Internats ın der Laıteratur erarbe1i-
tet ach der mıtgeteıulten Statistik en Internate und Schülerzahl In den etzten ahren drastısch
abgenommen. 195 / gab och DA katholische Internate miıt SchüleriInnen Im Kapıtel
wırd eın T1 der Geschichte der Internate geboten, der In vorchristlicher eıt beginnt un! e1ım
‚Internatspapıer der Deutschen Bischofskonferenz' (1979) en! Das Kapıtel beschäftigt sıch
ann mıt den Zielen und ufgaben kırchlicher Internate. Das Kapıtel wendet sıch entspre-
chend dem Titel des Buches den SchüleriInnen un ıhren TrToblemen L soweılt S1e sıch ın der päd-
agogisch-psychologischen Lıteratur nıedergeschlagen en Der Autor zeichne Jjer eın sehr dıf-
ferenzlertes facettenreıiches ıld un spricht einen TOD3tLE1L eutiger Schülerexistenznöte Wn
nötiger- und ungeschickterweise verwendet alur den Terminus „Problemkinder'  C6 den ann
auch In den weıteren apıteln beibehält. Dies ist für seın nlıegen, dıe AUus der Jetztzeıt SC-
borene UG Herausforderung der Internate darzustellen, NIC: förderlich Im Kapıtel werden
e Chancen der pädagogischen Intervention 1Im Rahmen kırchlicher Internatspädagogıik reflek-
tıert Und 1Im Kapıtel werden abschliıeßend „Konsequenzen für eın modernes Erziehungskon-
Zept kırchliıcher Intern. SCZOLCH. Fın ausführliches Literaturverzeichnıis, das auch (bis ZuT Er-
stellung der Arbeıt) Jüngste empirische Untersuchungen aufwelılst, rundet das Buch ab SO wıird
ıne Perspektive aufgeze1gt, mıt der sıch nıcht 11UT Internats- un Halbtagsinternatspädagogen,
sondern auch Mitarbeıter der Deelsorge un! überhaupt ädagogen ohnend auseinandersetzen
können. arl Heınz Dıtzer
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ıturgl und Christliche uns

MAIER, ( Die Feıer der Missa chrısmatiıs. Die Reform der ÖOlweihen des Pontificale
omanum VOT dem Hıntergrund der Rıtusgeschichte. Reihe Studıen AA Pastorallıturgıie,
Bd Regensburg 1990 Fr. Pustet Z517 82 kt., 56,—
Der Verftfasser beschreıibt iınutlö: dıe Entwicklung, die dıe Ordnung der Ölweihen VO achten
Jahrhundert bıs eufeDhat €e1 setz! sıch TILISC mıt der Feıer der Olweihen ach
den derzeıt geltenden lıturgischen Büchern auselinander. In einem kurzen zweıten eıl olg ıne
detaıllierte Analyse ausgewählter Weihegebete ber den Chrisam

Das Buch biıetet ıne gute Ausgangsbasıs für ıne vertieiende und weıterführende theologische Be-
OSeE' Schmutztrachtung und Wertung der historischen Entwicklung.

LAARMANN, er1burg: Bilder erzählen VO.  _ Oott. Neue (ottesdienstmodelle. Freiburg
1990 Herder. 1845., Kl 24 ,80
Sr. erıburg Laarmann legt 1er ıne weıtere ammlung VOIN Gottesdienstmodellen VOT, dıe mıt
Eıinfallsreichtum konzipiert worden Sınd. Es handelt sich €e1 In der Hauptsache orlagen für
Famılıenmessen. ach Durchsıicht der Anregungen tellen sıch allerdings einıge Fragen. So 7 5
Ist das gesprochene Wort NIC. dominı:erend? Sınd Nn1IC dıe Oratiıonen ın der ege für Kınder
(aber uch für Erwachsene) umfangreich In Inhalt und Form? Ist e1in AauSgCWOBCNCS Ver-
hältnıs zwıschen ortgottesdienst und Eucharistiefeler gewahrt” Jedenfalls ann Ial dıe Gefahr,
daß dıe Eucharıistiefeier als Anhängsel des 'ortgottesdienstes erscheınt, nıcht immer VO  s der
and welsen. OSEeE Schmitz

HAEFELI-LISCHER, Beatrıce KUHN-SCHÄDLER, Hans Kinder feiern das Kirchenjahr. Liturg1-
sche Felern bIs ZUuT Erstkommunion. Luzern 1990 Rex-Verlag. 160S., K 2990
Das Buch biıetet praxiserprobte Modelle füur voreucharıstische Gottesdienste mıt Kindern, dıe
och nıcht ZUr Erstkommunıion Sınd. DIe orlagen orlentieren sıch Kirchenjahr und
wollen dıe Kınder, ıhrem er entsprechend, stufenweise einer persönlichen lTeılnahme der
sonntäglıchen Meßfeijer hinführen. Dementsprechend en die Verfasser Wert darauf gelegt, dıe
Kınder auf vielfältige Weise (durch Lieder,A Jänze, eDbarden USW. ) aktıv In den jeweılıgen
(jottesdienst einzubezıehen. OSsSe Schmuiutz

„Mehr als Orle Sagt eın ied ( Zur usı iın der Liturglie. Hrsg. Harald SCHÜTZEICHEL.
Freiburg 1990 erder. 1915., Kete: 24 —
Das Buch nthält 61 eıträge VO  S kompetenten Fachleuten ZU "fhema ‚Musı und Gesang 1m
ottesdienst“, die zunächst in der Zeıtschrı ‚9  TIS! In der Gegenwart“ veröffentlich worden
Sind. Behandelt werden grundsätzlıche Fragen des lıturgischen Gesangs, einzelne musıkalısche
Dienste und ufgaben und dıe Gesänge der Messe. Eın eigener Abschniıtt ist der Musık im Kıir-
chenjahr gewıdmet. Musıkınteressierte, ausgebildete Kırchenmusıker und alle, dıie mıt der Gestal-
tung VO ottesdiensten betraut sınd, finden j1er fundıierte sachliıche Informatıiıonen und ıne

OSE' SchmuitzVO praktıschen Anregungen.

Lexikon der christlichen Ikonographie. and j 2300 Abbildungen, 3500 Artıkel Fre1i-
burg 1990 erder. Sonderausgabe. Paperback in assette, M  g
Wer ıIn der VETrSANSCHCNH eıt verläßliche un vielfältige Informationen AUs$s dem Bereıich der Ikono-
graphie suchte. WarTr gul beraten, uch ZU anerkannten Lexıkon der christlichen Ikonographie
greifen, das in den Jahren 1968ff. VO  —_ einem leam VO  — Herausgebern ursprünglıch unter der Le1-
tung VO'  — Engelbert Kırschbaum erarbeıtet worden WAädl. In einer preiswerten Sonderausgabe bietet
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der Verlag Herder diıeses Standardwerk 1U  S In Paperback-Ausstattung, €e1 ber In vollem Um-
fang und uch In der Originalgröße unverändert twa 3500 Artıkel geben eınen olıden Eın-
1C| In dıe Quellen und Entwiıcklung Von Bıldmotiven (mit Hınweıisen qauft dıe wichtigen undstel-
len und Bezugnahmen) und In dıe Forschungsgeschichte DIS ZU Herausgabedatum. In ZWeIl SIO-
Ben Abteılungen (Allgemeıne Ikonographie: Band 1_1 Ikonographıiıe der eılıgen: Band 5—8) DIe-
tet dieses Lexıkon ıne Gesamtschau des Bıld- un! Symboldenkens der verschiedenen Epochen 1m
christlıch-europäischen Raum VO  — der TunNnzeı bıs ZU nde des Jahrhunderts; gegenwärtige
Entwıcklungen In der uns wurden nıcht berücksichtigt. Die eiwa 2300 schwarz-weißen ıldun-
SCHI sınd eıls auft Tafeln ın Epochenübersichten zusammengestellt, e1ls In den ext direkt einge-
fügt Zentralen Stichworten wurde VO  z den Herausgebern be1l der Konzeption bewußt eın großer
Umfang auft Kosten Von wenıger bedeutenden Stichworten eingeräumt (SO umtfaßt das Stichwort
„Chrıstus, Christusbi beispielsweıise dıe Spalten 255—454 des ersten Bandes), daß dem enut-
ZUST: anhand ein1ger Artıkel eın TeC| dıfferenziliertes Bıld geboten wIrd. Johannes Römelt

alender 1992

(Jjutes Jahr 199) Bıldkarten-Kalender. Freiburg 1991 erder. 13 Far'  er (Postkarten).
6,80

Lesezeichen Kalender 1992 Bılder aus der atur, Taıze mıt Jlexten VO  - RE KOGER,
Miınılaturen der uns Freiburg 1991 Herder. Je 3,80

Aus dem Herder-Verlag Sınd U115 1er alender zugeschickt worden. Der Postkartenkalender zeıg
In ansprechenden Fotographıen dıe Schönheıten der aftur 1m Zyklus des Jahres mıt kurzen JTexten
VOIl erühmten ıchtern und Denkern, ıe z7zuU achdenken einladen. Kıne eCuie [dee, der De-
sonders „Leseratten“ iıhre Freude en werden, sınd dıe TE1I Lesezeıchen-Kalender. Der erste
bletet Bılder dQus der atur, der zweıte nthält Fotographıien Adus Taıze, dem Begegnungsort vieler
TIsSten AUus en Ländern der Erde, und der drıtte zeıgt kleine Kostbarkeıten AdUus der uns des
Miıttelalters, Mınıaturen AUS der Manessıschen Liederhandschrift des Jahrhunderts lle Ka-
lender eıgnen sıch als eschen dem INan eın SaNZCS Jahr seiıne Freude haben annn

Pauluskalender 1992 Jextzusammenstellung VO  z ugust BERZ. Freiburg/Schweız 1991
Paulusverlag. Buchform 15,50
Der Pauluskalender, der uch In dıiıesem Jahr In uchform, als Abreißblock der als Wandkalender
angeboten wird, biletet auf der Vorderseıte neben dem Datum und den Tagesheiligen eıinen kurzen
Sinnspruch un auft der Rückseıte einen ganzseıtıgen ext AUus der relıg10sen Liıteratur VOT em

Jahrhunderts DıIie extauswahl ann helfen, jedem Tag ınn und Tiefe geben

des Jahres Geschenk 1992 Bılder un exte VO  S unterwegs und Hause. farbıge
Kunstfotos im Großformat. Gütersloh 1991 Mohn Gem mıt dem Kıefel Verlag.

36,—
1eder ll uns der Bıldkalender (wıe viele seıner Art) verleıten, VO den unmıttelbaren Eindrük-
ken. dıe uls tagtäglıch bestürmen, WCB und Urc S1e 1INndurc dıe Tiefe des Wiırklichen wahrzuneh-
INECN

WO großformatıge OfOSs (auch ın dıesem Jahr VO  ! Werner ıchner erzählen VO  — Landschaften,
in die der ensch (ohne daß selbst sehen wäre) Urc Bauen und Pflegen seine nwesenheıt
gegraben, un! lassen ber menschliches en 1mM Bannkreıs der atur achdenken

Dem wollen uch dıe ausgewählten extfe (vorwiegend AdUus dem Furopa des VEISANSCHCH und der
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts) dienen, die (verständlich und tief In einem) ZU| Verweılen la-
den Beıdes (Bılder WI1Ee Texte) Je einen Monat VOT ugen aben, annn helfen, UNSCIC Welt un:!
uns In ıhr deutliıcher sehen. Vıktor ahn
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Jahr des Herrn 1992 Meıtinger Spruchkarten alender Freising 1991 Kyrıos-Verlag

Meıtinger Blumenkalender 1997 vierfarbige Aquare: Postkarten Freising 1991 Kyr10s-
erlag
Meıtinger Scherenschnittkalender 19972 Scherenschnıiıtt Postkarten Freisıng 1991 KYy-
ros-Verlag
Meın kleiner Kalender 1997 Meıtıinger Spruchkalender Blätter Freising 1991 KYyr10s-
Verlag
Eıne lange Tradıtion en dıe 1C1 alender Adus dem yTI1OS Verlag Der schönste 1St zweıltellos
der Spruchkarten alender mıl dem Heılıgenkalendariıum dessen gut ausgewählte extfe uch &.ras
phısch gefällıg wıdergegeben sınd Der Blumenkalender nthält wıeder Aquarelle VOonN Lısa Ol-
schewsk1ı dıe sauber gearbeıtet Sınd und ihrer Farbpracht gefallen Der Scherenschnittka-
lender Dıetet TDeEeILeEN VO  ; Hugo Kocher, dıe technısch gelungen sınd VO OTIV her ber ohl
NıC jedermann ZUSdaBCH werden Der vierte un eınste Kalender äahnelt der Art dem großen
Spruchkartenkalender uch ]1er können die beigegebenen kurzen Inn- und Spruchtexte An-
STO. ZUI Meditatıion geben Das Kalendarıum mıff den Festen der Heılıgen TINNer! dıe Na-
menstage un: bletet auf der Rüuückseıte och Raum für dıe Eıntragung VO  $ lermınen

Verschiedenes

EUMANN arl In Japan LST alles anders Vom Leben fast unbekannten and
Herderbüchere1l 1738 Freıburg 1991 Herder 160S$
Humorvall beschreıibt der uftor CIn and dem mehr als ehn re ebt C1M and das dem
westlichen Menschen mehr Rätsel aufgıbt als viele andere Länder eumann Nı dabe!] NIC| daran
gelegen Reiseführer der 110 Streng geordnete geschichtliche kulturelle der geographı-
sche Abhandlung schreiben den Leser vielmehr sehr subjektiv Land und Leute
heran beginnt €]1 mıt den Erfahrungen mıff denen SCIMN Aufenthalt apan begann mıe den CI-
sten Eindrücken VO'  —; den Städten VO: Essen VO  _ der Freundliıchker der Menschen Wıe Auslän-
der apan gesehen werden dıe Japanısche Sprache das Schulsystem die Industriewelt dıe Fa-
mılıe und das Verständnıiıs der Japaner ZUT elıgıon und VOI em ZU| Christentum sınd eıtere
Ihemen dıe der Steyler Miıssıonspater und Professor für christliche Weltanschauung anspricht
Der 1INndruc den der Leser VON apan und den Japanern bekommt ISTt zwlespältig Auf der
eıte stehen MS hohe Kultur, die Freundlıiıchker der Menschen, Leistungsfähigkeit und Erfolg. .
auf der anderen Seıite ZCISCNH sıch ber uch dıe Schattenseiten WIC Gleichschaltung des Indivıdu-
U: UÜberforderung des einzelnen, und Dıstanz hıinter er Freundlichkeit, sobald jemand

den allgemeinen ONnsens en

Was die christliıche 1SsS1on apan angeht vermehrt eumann eiınerseıts 1Ne für uns TSI aufbre-
chende pragmatısche Grundeinstellung des Japaners gegenüber dem Glauben (er 1st solange gut
als nützt) und andererseıts CIn es Engagement und festes Stehen Glauben das rısten

1C| für andere mac) 1as Obener

WENDEL Hans Jürgen Moderner Relativismus Zur Krıtik antırealıstischer Siıchtweilsen
des Erkenntnisproblems Tübıngen 1990 Mobhr 24758 geb
Letztbegründete Gewißheit beı unNnseTIenN rkenntniısbemühungen WAarTr ange eıt und
ist ZU eıl bıs eute 1e] erkenntnistheoretischer Untersuchungen Eın olcher Versuch aller-
InNgs ach endel 1iNe Sackgasse enn Jer übernımmt ' endel dıe Thesen Hans Al
Derts entweder inftınıten Regreß der logischen Zirkel der ZU 1ıll-
kürliıchen Abbruch des Begründungsverfahrens Ist damıt das Erkenntnisproblem elımıinıert?
on se1t der Antıke versucht I11ld)  —; wıeder den Ausweg des Relatıyısmus gehen Hıer-
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be1 erg1ıbt sıch dıe Schwierigkeıt, daß auch be1l konsequenter Durchführung un Selbstanwen-
dung absolute Wahrheıtsbehauptungen NıC vermeıden kann. Dıie gegenwärtige Dıskussion bietet
Nntiwurltie d.  S dıe dıe Notwendigkeıt einer olchen Konsequenz eugnen. Um dıe rage prüfen,
Wa ende]l re1l Vorschläge des heutige, erkenntnıstheoretischen Relatıyismus S ıe Theorien
Quines, Feyerabends und e des radıkalen Konstruktivismus DIie Argumente dieser TeI Posıtio-
1C  —_ werden rekonstrulert, und wırd dıskutiert, ob e1n beschaffener Relatıyismus eıne eTl-
natıve dem N{  = ' endel favorisıerten erkenntnıstheoretischen Realısmus darstellt, ach dem
ıne OIMl ewußtseırn uan  Äängıge strukturierte Wiırklichkeit als möglıchen Gegenstand UNsSeTET
Erkenntnis g1bt In einer eingehenden Auseimandersetzung kommt 'endel dem rgebnıs, daß
uch dıe untersuchten Formen des modernen Relatıyismus hne aDSOlute metaphysısche Behaup-
tung NIC. auskommen können. Infolgedessen häalt CT cdie ese des Realısmus 1im Sinne einer
taphysıschen Idee, hne den Nspruc der Letztbegründetheıt machen, für vertretbar, da Ss1e
mıt en relatıvistiıschen Wıdersprüchen nıcht belastet ist un dıe Möglıchkeıt wıissenschaftlıcher Er-
kenntniıs erklären annn S1egiried Hammer

ELIADE, Miırcea: Der Versucher nd die Schlange. Roman. Freiburg 1990 Freiburg: Her-
der. ML S, O, DM29,80.
Mircea Elıades lıterarısche er en VO  — den relıgionswissenschaftlıchen Symbolstudıen des
Autors In sprachlıch un lıterarısc faszınıerender Welse bringt Ehade dıe archetypıschen Sym-
bole relıg1öser Erfahrungswelt In seinen Oomanen Ins p1e dort, Ss1e untrennbar mıt en
menschlichen Grunderfahrungen, den exıstentiellen Sinnspannungen des Lebens verbunden SInd.
Eıne urtümlıche Lebensbejahung und Sinnerfahrung, dıe Menschlichkeit und relıg1öse 1eifendiı1-
mension mıteiınander 1Ins Schwingen bringt, spricht AUS dieser Laiteratur. Der Roman Der Versu-
cher und dıe Chlange“ lotet dıe Sprengkraft erotischer Faszınatıon AUuUSs DIie Wiıdersprüchlichkeıit
erotischer 1ebe, ihre eigengesetzlıche Dynamık, ıe jede lebenstötende Starre veräußerlichter
und halbherziger Lebenszwänge hıntertreıbt, wırd 1ler entfaltet Dorina, Tochter des LEhepaares
Solomon, soll ın eıgentümlıch krampfhafter Weıse pflichtgemäß mıt dem autpmann Manulıla VOCI-
eırate werden. Langewelıle, gesellschaftlıche Dünkeleıen und menschliıche Enge sprechen
der Schilderung der Ere1gn1sse, mıt der dıe ekanntschaft und möglıchst schnelle eırat der be1-
den ın einem nahegelegenen Kloster arrangılert werden soll Daß Sanz anders ommt, dafür

das Auftauchen des Jungen Mannes Andronıic. Meiısterha wırd dıe eigentümlıche usstrah-
lung spielender und absıchtsloser Eirotik ın dıeser (jestalt eingefangen: dıe Zufälligkeıt und yste-
rlosıtät SeINES Auftauchens, der tem der CIte. der AUuUSs seinem Flıegerberuf spricht, dıe Unge-
zwungenheıt seiInNner Art, dıe aber geradezu zwanghafte Aufmerksamkeıt, dıe eınfordert (nıcht
UT beı den Damen) un che durch keinerle1l sachlıches Gewicht begründet ıst Der Roman wech-
selt In seiner Erzählweise zwischen realıstıschen und traumhaften-überrealistischen Schilderungen.
WOo GT sıch In konkreten Schilderungen bewegt, sınd dıese immer ahe An Banalıtät, Ironıe un:
gleich spielerischer Bedeutungslosigkeıt. In den raumhaften Szenen und den überrealen „Ere1ignis-
sen  66 entfalten sıch ber dıe Symbolık, Zwangsläufigkeıt und Faszınatıon des Eros. Es ist das
FEiıntauchen ın dıe alle Lebenslangeweıle transzendierende Schönheıt un: reıihel des ETOS, In dıe
der Roman mündet. OSsSe Römelt
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